Die 
Voſener Zeitung 
teſcheint taglich mit Auenahmmn 
der Montage. 1 


1 } 


nehmen alle 


Beſtellungen 5 1 
3 Poſt-Anſtalten des 


n und Auslandes an. 


38. 

— Ten 

Inhalt. 

8 chland. Berlin (über das Gerücht eines 

Ne e mit e Stimmung. in, Serbien; 

„Breuß bab beulinien; Bechaftungen! ffalliſſements: ein NAeritel des 
aſtun och eublattes“; Vertogung der Miünztonferengen) ; Neiſſe (Ber: | 
Fand der Altaulariner) : Köln (der Mushoff'ſche Prozeß); Waſſersnoih 


— » entf 
- N — 
5 f Separalvertrages 

Hofuachrichten; 


bei Bingen. 


Kriegs ſchaupla (Behandlung der 225 | 
; g der Fr Ei 
Be ſchte aus der Krimm). Franzöſiſchen Gefangenen 
a rfei. . 
voßbrigammien aud Irland. London (Bertagung d äuſer; 
Pepefche Lord Raglan e! Preflamation gegen die ee a Bar; 
Nußland u Br Polen. (Truppendieloctrung; Kommerzielles). 
Spanien (Karliſtenunruben; Finanzielles). 
1 Zeitungen. 
0 * 1 2 4 g 2 5 
Poſen; Wallstein. ovinzielles. Die Provinzial-Hülfslaſſe zu 
Feuilleton. Vier 
bauten, Handel, Gewerbe 


Wochen m Lager vor Sebaſtopol. — Chauſſee⸗ 
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14. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller 
dem Ober -Amtmann und Domainenpächter Johann 
zu Seelow im Regierungsbezirk Frankfurt, den Cha- 
th zu verleihen; ſo wie 

Dem Wirklichen Geheimen Rath, Oberſt⸗Truchſeß Grafen v. Redern, 
* rt zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzoge von An- | 
Geſamm u ihm verliehenen Großkreuzes vom Herzoglich Anhalliſchen 

f Haus Orden Albrechts des Bären zu ertheilen; und 
Alerand Baht des Oberlehrers an der Petri⸗ Schule zu Danzig, Dr. 
gesch 5 er Schmidt, zum Direktor der Loͤbenicht'ſchen höheren Bür- 
ule zu Königsberg in Pr. zu beſtätigen. 
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gnäbigft geruht: 
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rakter als Amtsra 


bahn Der bieherige kommiſſarlſche Ober⸗Maſchinenmeiſter bei der Oſt⸗ 
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Ran onen angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 111. Königlicher 


le fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 48,000; 
1 4000 Nthlr. auf Nr. 45,551; 1 Gewinn von 1000 Kthlr. 
58,955. 2 I; 2 Gewinne zu 500 Rthlr. fielen auf Nr. 11,884 und 
Gewinne Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2472 und 75,880: und 3 
„a 100 Ach auf Ar. 11,375. 34,939 und 77,581. 

in, den 13, Februar 1855. 
wonigliche General-Lotterie-Direktion. 
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Wiltgenfteineßs ech laucht der Fürſt Alexander zu Sayn⸗ 
Se. Excellenz der nein, nach Schloß Wittgenftein. 
Provinz Schleſien, Freiherr vi * Rath und Ober-Präfident der 
in Schleinitz, nach Breslau. 


Telegraphiſche Dede —— 
London, Montag den 2 den der Poſener Zeitung. 
Kabinetsrath abgehalten worden. Mar, Abends 6 Uhr. Heute iſt ein 


London, Dienſtag den 13. Fett 
hat Grund zu glauben, Ruſſell werde ar Vormittags. Die „Times“ 


glands zu den Wiener Konferenzen eich volmachiigter von Seiten 


London, Dienſtag den 13. n. Lord Cla⸗ 
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3 den Preußiſchen Landhandel ſei nichts 


St. Peters 2 

meldet vom 4. Februar den 12. Februar. Der Fürſt Mentſ chikoff 
baſtopol ereignet habe ira ſich bis dahin nichts Beſonderes bei Se⸗ 
vom 31. Januar zum 1 nen Ausfall ausgenommen, der in der Nacht 
Tranchéen gerichtet wu Februar gegen die ha Flanke der feindlichen 
Soldaten zu oblſche z Be Ausfall haben wir 3 Offiziere und 
a che . 2 > 

to aenefcbe des Stanfd-Anzeigers, 
den Anschluß an den Zug nach ien hat am 13. Februar c. in Ratibor 
Sch Berlin nicht erreicht. Urſache: bedeutender 


neefall. 
1188 


r die St. 1 
zn den drei mes ee Preußens 
jedem rei übrigen chte, denen er Wiener Konferenz mehren ſich mit 
Aalen 1 mu 8 tliche Genüber es an der Zeit erſcheint, den 
und eftand in;jeinen 8 j 5 rundz gen in Erinnerung zu bringen 
aus enn einem rein objeftiven, ene Anden ausſchließenden Standpunkte 
kan, du beleuchten. Die Differenz, um 


. a die es ſich handelt, datirt be⸗ 
ui vom S. Auguft v. J., WO Defterzeig,, Frankreich und Eng⸗ 


zu einem für fie insbeſondere bindenden boar n 
tn Deren ufafungen De der Kim fm 
A ic mmachte entſtandenen Aenderung ſind ſeitdem Gegenſtand 
einer ſich mmer mehr verwickelnden und bis dato noch un eſchüchteten 
Kontroverſe geworden. Preußen ſteht dieſem Vorgan 9 
über. Es e j 9 ge ganz unbefangen 
gegenüber. „erkannte in dem August Programme den erſten Keim zu 
einem Sonderbündniß, welches in dem Dezember - Vertrage ſeinen defi⸗ 
nitiven Ausdruck gefunden, andererſeits aber einfach mit dem außerhalb 
des Wiener April? Protokolls geſchloſſenen Engliſch-Franzöſiſchen und 
Preußiſch Oeſterreichiſchen Spezialbündniſſe auf einer Linie ſteht, ohne, 
gleichwie die letztgenannten, das Prinzip des Wiener April⸗Protokolls 
zu berühren. Anders aber wird die Sache von Oeſterreich und den Weſt⸗ 
a den aufgefaßt, welche das Prinzip des Wiener April Protokolls 
k en Abſchluſſe ihres Separatbündniſſes als in feinem Weſen geän⸗ 
Wende, Deirachten ſcheinen, indem fie das Recht der Vetheiligung an der 
ener Konferenz, welches Preußen nach wie vor aus dem Wiener 
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Donnerſtag den 15. Februar. 


April-Protokolls getreten. Letzteres iſt in ihren Augen aufgehoben und 
dieſe Auffaſſung thatſächlich dadurch bewirkt worden, daß die Aufſtellung 
des Auguſt⸗Programmes ohne Mitwirkung Preußens geſchah. Die Nicht⸗ 
betheiligung Preußens an dieſem Programm wird von den 3 übrigen Be- 
theiligten der Wiener Konferenz dahin gedeutet, daß Preußen ſich ſelbſt von 
der Wiener Konferenz ausgeſchloſſen habe. Indem ſie die Verantwortung 
für die iſolirte Stellung Preußens von ſich abweiſen, nehmen fie die Ver- 
pflichtungen in Anspruch, welche Preußen auf Grund ſeiner Stellung im 
Konzert der vier Mächte übernommen und von denen ſie es freiſprechen 
müſſen, falls fie genöthigt wären, das von der Konferenz ausgeſchloſſene 
Preußen nicht mehr als aus eigner Wahl handelnden Theil hinzuſtellen. 
Preußen ſeinerſeits ſtellt dieſe Auffaſſung entſchieden in Abrede, indem 


es ſich für den leidenden Theil erklärt und ſeine Wiederaufnahme in die 
Wlener Konferenz auf Grund des Wiener April⸗Protokolls in Anſpruch 


nimmt. Preußen beruft ſich dabei hauptſächlich auf den Umſtand, daß 
die vier Punkte, deren Ablehnung ſofort das Auguſt⸗Programm entge— 
gengeſtellt wurde, während Preußen die betreffende Antwort Rußlands 
mittelſt Verſtändigung zunächſt mit Oeſterreich, reſp. mit den Weſtmäch⸗ 


ten, vor das Forum der Wiener Konferenz bringen wollte, nicht das Re⸗ 
ſultat dieſer Konferenz waren, da die Weſtmächte jene vier Punkte ſelbſt⸗ 


ſtändig aufſtellten und Oeſterreich und Preußen Behufs ihrer Unterſtützung 
in Petersburg lediglich auf der Baſis des April⸗Vertrages vorgingen. 
Von einer Verſtändigung Über die Frage der Betheiligung Preußens 


an der Wiener Konferenz iſt zur Zeit an wohlunterrichteter Stelle nichts 


bekannt. Das Intereſſe, welches die Wiener Preſſe daran nimmt, hat 


hier nur inſofern Beachtung gefunden, als das Gerücht des „Wanderer“ 
von dem Abſchluß eines Separatbündniſſes mit Preußen im Einverſtänd⸗ 
niſſe Oeſterreichs ein nicht ohne Ironie abgefaßtes Dementi der P. C. her⸗ 
vorrief (ſ. geſtr. 3.) Letzteres ſpricht zugleich den Eindruck aus, welchen 
hier die Verſicherung Oeſterreichiſcher Organe hervorbringt, daß es haupt⸗ 


fächlich dem vermittelnden Auftreten Oeſterreichs zuzuſchreiben fein würde, 
wenn das Tuilerien⸗Kabinet feine Oppoſition gegen eine Theilnahme 
Preußens an den Konferenzen aufzugeben ſich entſchließt. Preußen kann 
in einer Angelegenheit, wo es ſich um Forderungen handelt, die es an ſich 


geſtellt ſieht und nur gegen beſtimmte Gegenleiſtungen zu erfüllen ent⸗ 
ſchloſſen iſt, überhaupt keine Vermittelung wünſchen und daher in dem 
Tone, mit welchem Oeſterreich ſeine betreffenden Bemühungen anpreiſt, 


nur die Maske der Freundlichkeit erblicken, welche das Vertrauen zu dem, 
was dieſe verbirgt, nicht zu vermehren geeignet iſt. 


Deut ſchland. 

Y Berlin, den 13. Februar. Das Gerücht über den bevorſtehen⸗ 
den Abſchluß eines Separat-Bündniſſes zwiſchen Hannover und Oeſter⸗ 
reich, bei deſſen Zuſtandekommen auch der Anſchluß Braunſchweigs, Naf- 
ſaus und des Großherzogthums Heſſen in Ausficht geſtellt wird, findet 
hier keinen Glauben. Die aus Frankfurt ausgegangene Beſtätigung des 
Gerüchtes betrachtet man hier als ein Maneuvre der Preſſe, welches den 
Zweck hat, Preußen durch die Androhung von Bündniſſen mit ſeinen 
Grenznachbarn für die Forderungen Oeſterreichs gefügiger zu machen. 

In Serbien ſcheint ſich eine Kataſtrophe vorzubereiten. Es macht 
ſich daſelbſt in allen Kreiſen der Bevölkerung eine Mißſtimmung darüber 
geltend, daß der Fürſt dem Einfluſſe Oeſterreichs vorwiegende Berückſich⸗ 
tigung zu Theil werden läßt. Es iſt klar, daß die Feindſeligkeit jenes 
kriegeriſchen Volkes der Aufgabe, welche ſich Defterreich in jenen Landes⸗ 
theilen geſtellt, Hinderniſſe entgegenſtellen würde, welche um fo ſchwerer 
ins Gewicht fallen, als fie unvermuthet wirken würden. — Aus Galizien 
erfährt man, daß die Oeſterreichiſche Regierung die dort von ihr ange⸗ 
ordneten Erdarbeiten wiederum hat einſtellen laſſen müſſen, weil die 
Oeſterr. Truppen, inſonderheit die an das rauhe Klima nicht gewöhnten 
Italiener und Slovaken, die durch den Froſt herbeigeführten Beſchwer⸗ 


den nicht zu ertragen vermögen. 


C Berlin, den 13. Februar. Se. Maj. der König empfing heut 
Morgen einige Miniſter zum Vortrage. Mittags fand eine Sitzung des 
Staats-Minifteriums ftatt und nach demſelben arbeitete des Königs Ma⸗ 
jeſtät mit dem Miniſter⸗Präſidenten. Geſtern hatte der General v. Wil⸗ 
liſen aus Erfurt die Ehre, von Sr. Majeftät empfangen zu werden. — 
Das nächſte Hof-Feſt, das durch die Aufführung der lebenden Bilder 
beſonders verherrlicht werden ſollte und zu dem bereits 400 Perſonen 
mit einer Einladung beehrt worden waren, iſt wegen des inzwiſchen er⸗ 
folgten Ablebens des Herzogs von Genua wieder abbeſtellt worden. Der 
Herzog von Genua war bekanntlich vor zwei Jahren an unſerm Hofe 
und beſuchte während ſeiner Anweſenheit auch unſere Geſtüte, da er ſich 
für die Pferdezucht lebhaft intereſſirte. Beſonders günſtig äußerte ſich der 
Herzog damals über die Trakehner Race. Der Herzog von Genua, geb. 
1822, vermählte ſich 1850 mit der Tochter des Königs Johann von 
Sachſen und hinterläßt jetzt zwei Kinder im zarteſten Alter. So eben er⸗ 
fahre ich indeß, daß das Hoffeſt morgen beim Prinzen Karl ſtattfindet. 

Der Prinz von Preußen fuhr heut Morgen, in Begleitung des Ge⸗ 
nerals v. Williſen, nach Potsdam. Einige Stunden ſpäter folgten Sr. 
Königl. Hoheit dorthin die Generale b. Grabow, Graf v. d. Groben, 
v. Neumann, v. Wrangel, v. Hirſchfeld und Oberſt Graf Solms, Kom⸗ 
mandant von Neiffe. Wie ich erfahre, wurden vor dem Prinzen und 
dieſen Kommiſſions⸗Mitgliedern Verſuche mit neuen Fenerwaffen ange⸗ 
ſtellt. Um 23 Uhr kehrte Se. Königl. Hoheit mit den genannten Offizie⸗ 
ren hieher zurück. 

Geſtern war wieder bei dem Franzbſiſchen Geſandten eine glänzende 
Soiree, die ſich abermals eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen hatte. 
Die hieſigen Diplomaten hatten ſich faſt ammtlich eingefunden und auch 
den Grafen Eſterhazy, mit dem ſich jüngft unfere Zeitungen viel bejchäf- 
tigt haben, will man unter den Gäſten bemerkt haben. 


1855. 
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Man hört neuerdings wieder davon reden, daß vielleicht unſeren 
Kammern noch ein Wahlgefeg für das Haus der een 567 1 
werden wird. Bekanntlich beſchäftigte ſich ſchon der Staatsrath vor 
einigen Monaten mit einem derartigen Entwurf, der indeß wieder zurück⸗ 
gezogen wurde, als ſich gegen Beſtimmungen deſſelben Widerſpruch gel- 
tend machte. Jetzt ſoll nun derſelbe in die Berathung einer neuen Vorlage 
eingetreten ſein. a 

Der Staats⸗Miniſter, Präſident der Ober Rechnungs - Kammer, 
v. Ladenberg, liegt, wie ſchon gemeldet, ſchwer am Nervenfieber 
darnieder und ſind über ſeinen Zuſtand heute ſehr traurige Nachrichten 
verbreitet. Seit einiger Zeit, wo der Witterungs⸗Wechſel ſo auffallend 
iſt, graſſirt dieſes Fieber und allerhand Krankheiten, die ihren Grund 
in Erkältungen haben, treten hinzu. Dabei hört man auch viel von 
Schlag⸗ Anfällen, von denen hier Perſonen aus allen Kreifen betroffen 
werden. 

Wie ſchon bekannt, ſollen in dieſem Jahre verſchiedene neue Tele⸗ 
graphen⸗Linien hergeſtellt werden. In der Abſicht der Königl. Telegra- 
phen-Direktion ſoll es liegen, zu dieſen neuen Linien überzinnten Draht 
zu verwenden, weil dieſer den Einflüſſen der Witterung beſſer widerſteht, 


und ſollen zu dieſem Zwecke bereits 3000 Centner Eiſendraht angekauft 


werden. Wie verſichert wird, koſtet die Meile von dem bisherigen Eiſen⸗ 
drahte 165 Rihl., die Meile von dem überzinnten Draht ſoll ohne Ar⸗ 
beitslohn aber 80 Rthl. mehr betragen. Auch ſollen in dieſem Jahre 
Verſuche angeſtellt werden, ob ſich auf den Telegraphen-Stangen auch 
eiſerne Iſolirkoͤpfe bewähren; bisher kamen nur ſolche von Porzellan zur 
Verwendung. — Die unterirdiſchen Leitungsdrähte aus Kupferdraht mit 
einem Gutta-Percha⸗Ueberzug beſtehend, find faſt ſchon aller Orts ent- 
fernt. In voriger Woche wurden hier von dieſem Draht 3000 Ctnr. ver⸗ 
kauft und dafür 7000 Rthr. eingenommen. | 

Ein hieſiger Banquier,“) der bekanntlich einen Beamten vom hieſigen 
Telegraphen-Amte, Vater einer zahlreichen Familie, zu Unterſchlelfen mit 
Depeſchen verleitete, iſt neuerdings wieder, wie ich höre, auf Antrag 
des Staatsanwalts feſtgenommen worden. Daſſelbe Schickſal ſoll auch 
noch einige andere Perſonen betroffen haben, die mit dem Banquier frü- 
her aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden waren. Perſonen, welche 
den Beamten kennen, verſichern, daß den Verführern die Noth, mit der 
er zu kämpfen hatte, wohl bekannt war. Der Getreide⸗Schwindel ſoll 
ſchon viele Händler und Spekulanten zu Falle gebracht haben. Die in 
Brandenburg bis jetzt vorgekommenen Falliſſements ſollen ſich auf S be- 
laufen. In letzter Zeit haben die Getreide-Transporte auf den Eiſenbah⸗ 
nen ſehr nachgelaſſen. ; 

— Schweizeriſche Blätter haben die auch von Deutſchen Zeitungen, 
wie z. B. von der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ verbreitete Nach⸗ 
richt gebracht, daß des Königs Majeſtät eine Truppenwerbung im Neuen⸗ 
burgiſchen beabſichtigten, und daß deshalb Eröffnungen an die ihrem 
„ehemaligen“ Fürſten beſonders ergebenen Neuenburgiſchen Gemeinden 
ergangen feien. Allerdings würde einer ſolchen Werbung an. e 

r iſt insbeſondere die ve 3 n 8 
meleſt Durch eee 1 5 RS J . Weit en 20. Juli 1814 
genehmigte Capitulation für das Garde⸗Schützen⸗Bataillon rechtlich nie⸗ 
mals außer Kraft geſetzt worden. Wir konnen jedoch mit Beſtimmtheit 
verſichern, ſagt die P. C., daß keine Schritte der gedachten Art ſtalige⸗ 
funden haben. 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält einen Bericht des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗ Kollegiums, die Erndte⸗Erträge in der Preußiſchen Monarchle 
pro 1854 betreffend. 

— Die letzte Nummer des „Preußiſchen Wochenblattes“ enthält 
einen Artikel über ben Beſchluß der Bundes ausſchüſſe, welchem 
ohne Zweifel, eben ſo wie einigen frühern Aufſätzen dieſer „Preußiſchen 
Zeitſchrift, die Ehre zu Theil werden wird, unverzüglich in die Spalten 
der „Frankfurter Poſtzeitung“ aufgenommen zu werden. Derſelbe zeich · 
net ſich durch eine Entftellung der Thatſachen aus, wie fie der N 
Vertretung des Oeſterreichiſchen Standpunktes nicht erwünſchter fein es 
Wir heben ftatt aller übrigen, nur einen ſolchen „Irrthum“ hervor. Es 
wird darin geſagt, Preußen ſei bei der Motivirung ſeiner Bi ganz 
allein geblieben, bis etwa auf Mecklenburgs Zuſtimmung. Nun ſin aber 
gerade die Motive der Ausſchußanträge, welche völlig der Preußiſchen 
Auffaſſung entſprechen, in der Sitzung vom 8. d. M. allſeiig — mit Aus. 
nahme Oeſterreichs, das ausdrücklich erklärte, die Ar in anzu⸗ 
nehmen — gutgeheißen worden. Nur zwei oder een te, unter 
denen ſich gerade der von Mecklenburg befand, haben wegen mangelnder 
Instruktion nicht mitgefti ber nachträglich den Motiven 

geſtimmt, werden ſich aber 

ebenfalls anſchließen. Der prinzipielle Grundſaß gegen den Wortlaut 
und die Motive des Oeſterreichiſchen oa gS "Antrages ift dem⸗ 
nach allerdings in der Beſchlußfaſſung * Aal esverſammlung hervor 
getreten. Wir finden es vollkommen Fe a ich, daß Oeſterreichiſche 
Blatter dies zu verdunkeln ſuchen. In dem „Preußiſchen Wochenblatte“ 
würde dieſe Beſtrebung Kegeln ed wenn uns daſſelbe nicht daran 
gewöhnt hätte, in jene BLM. a ie gegenwärtigen politiſchen Ber⸗ 
wickelungen meiſt nur! ihrauch für fremde Kabinette und daneben jene 
anmaßlichen, a enden Phraſen vornehmen Tadels 
gegen die Politik der e egierung zu finden, denen jeder Un⸗ 
parteliſche anſteht, daß fie die Probe praktiſcher Beſtätigung weder be⸗ 
ſtanden haben noch beſtehen werden. P. G. 

— Die Verhandlungen, welche jeit dem Monat Novbr. v. J. Aber 
eine Münz⸗Convention zwiſchen den Zollvereinsftaaten und Oeſterreich 
in Wien ſtattgefunden haben, find gegenwärtig auf einige Monate ber⸗ 
tagt worden. Ueber die erſten Propoſttionen ift eine Berſtandis en nicht 
erzielt worden, und zu weiteren Vorlagen ift es noch ni 5 mmen. 
Dem Vernehmen nach ift die Vertagung auch mit ch darauf ein- 
getreten, daß, wie bekannt, ein Wechſel in der leitung für das 
Oeſterreichiſche Finanzweſen ftattfindet. 8 50 K ‘ C. 
Die auf Veranlaſſung des evangeliſchen Ober Kirchenraths hier 
unter dem Titel: „Die evangeliſche Diaſßora der Preußiſchen 


noch Banquier Goldberg als mitver⸗ 
etipturen wurden mit Beſchlag belegt. 


ever; Zuſchauer nennt, 


*) g. M 
haftet; beider Handlungs bücher und 
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Monarchie und die neueften Arbeiten in ihr“ im Druck er- 
ſchienene Schrift iſt von dem Königlichen Konſiſtorium der Provinz Bran⸗ 
denburg den Geiſtlichen und Gemeinden empfohlen worden. . 
— Im Monat Dezember v. J. find 1642 und im Monat Januar 
d. J. 188, in Summa 1830 Auswanderer mit der Saarbrücker Ei⸗ 
ſenbahn nach Frankreich befördert worden. Von denſelben gehörten Preu⸗ 
ßen 6, Baiern 949, Würtemberg 434, Großherzogthum Heſſen 237, 
Baden 146 und Oldenburg 58 Individuen an. P. C. 


Neiſſe, den 9. Februar. Nachdem die Klöfter der Alcantariner 
in Lamsdorff und Neuſtadt in Folge Höheren Befehls geſchloſſen wor- 
den find, langten geſtern 15 Franziskaner unter dem Geleite des P. Lo- 
thar vom Kreuze hier an und wurden, da ſie den Anordnungen der hie⸗ 
ſigen Polizei ſich nicht fügen wollten, in der Behauſung eines ihrer An⸗ 
haͤnger ſämmtlich verhaftet. Bis heute befinden ſich dieſelben noch in 
ſicherem Verwahrſam. (Brest. 3.) 


— Aus der Rheingegend bei Bingen wird leider wieder von 
Waſſersnoth gemeldet. Wir entnehmen den Frankfurter Blättern 
Folgendes: Bingen, den 8. Februar, Abends 8 Uhr. 


2 


deren Wirkung zu prüfen. Die Beſchießung mit Vollkugeln hat, wie be⸗ 
ſtimmt verſichert wird, noch nicht begonnen. Die Alliirten haben in die— 
ſem Augenblicke 176 Poſitionsgeſchütze in der Batterie. Aus den amt⸗ 
lichen Rapporten der Generale Raglan und Canrobert geht aber hervor, 
daß die fünf Baſtionen, welche die krenelirte Mauer krönen, und die 
andern improviſirten Vertheidigungswerke der Ruſſen mit 400 Geſchützen 
des ſchwerſten Kalibers armirt ſind. Das Feuer der Belagerer wird 
daher dreifach erwidert. Es muß hier jedoch bemerkt werden, daß die 


Poſition der Anglo-Franken dominirend und doch gedeckt, jene der Be⸗ 


lagerten ſtark befeſtigt, aber dem Feuer ausgeſetzt iſt. Auch haben ſich 
die Franzöſiſchen Genielruppen den äußerſten Feſtungswerken fo genähert, 


daß die Ruſſiſchen Werke ernſtlich bedroht ſind. Der Kommandant von 


Im Laufe des 


Tages ift der Rhein um etwa 15 Zoll Höher geſtiegen, als er beim gro- | 


ßen Waſſer im Jahre 1845 ſtand. Der untere Stock des Weißen Roſſes 


ſteht ganz im Waſſer, in den Straßen der Mainzer Vorſtadt, und ſogar 
in der Rheingaſſe zwiſchen der Salz- und Judengaſſe fahren Nachen. 
Manche Häuſer der Borſtadt ſind von ihren Bewohnern ganz verlaſſen, 
da ſich dieſelben auch in den oberen Stockwerken nicht ſicher glaubten 


vor dem Andrang der Fluthen, die bereits die Wand eines Hauſes ein- 


gedrückt haben. Auch in Asmannshauſen ſoll die Waſſersnoth groß ſein. 


Gegen Abend iſt das Waſſer etwas gefallen, wie man glaubt, in Folge 
des Bruchs eines Rheindamms. — Der ſcharfe Oſtwind giebt leider 


wenig Hoffnung, daß das Rhein- und Nahe⸗Eis bald abgehen werden, 


das in der Gegend des Binger-Loches ſich furchtbar über einander ge- 
ſchoben hat. 
Bingen, den 9. Februar. Vormit. 8 Uhr. Das Waſſer wächſt 


unaufhörlich fort. Die heutige Höhe überſteigt die geſtrige (234 Fuß) 


um zwei Fuß. Die Häuſer am Krahnen und viele in der Vorſtadi haben 


man aus den zweiten Stockwerken der noch bewohnten in die Kähne. 


Zwiſchen Niederingelheim und Bingen iſt die Landstraße an drei Stellen 
mit Waſſer bedeckt; dem Poſtwagen, der heute Nacht von Mainz ge- 
kommen iſt, reichte es an einer Stelle bis zur Achſe. In Weinheim, wo 
man einen Durchbruch des Dammes befürchtet, ſind von Seiten des 
Staates 250 Menſchen mit deſſen Befeſtigung beſchäftigt. Von Caub 
ab iſt der Rhein ganz frei vom Eiſe; es ſteht alſo von dort bis Elwille. 
Vor Asmannshauſen hat es ſich ſo hoch aufgethürmt, daß nur noch die 
Spitzen einiger Häufer von dieſem Ufer aus zu ſehen find. Die Kirchhof⸗ 
mauern an der Klemenskirche ſollen zuſammengeſtürzt ſein. 


Mainz, den 9. Februar. In der Nacht vom 6. auf den 7. d. M. 
trat der Rhein über den hieſigen Quai und ſetzte jämmtliche unteren 


Straßen der Stadt unter Waſſer. Der Verkehr zwiſchen den Hausbe— 
wohnern mußte mittelſt Nachen bewerkſtelligt werden. — Im Rheingau 
und in den Rheingebirgen ſollen die Uferbewohner ſehr zu leiden haben. 
Die Verbindung zwiſchen beiden Bahnhoͤfen und Caſtel iſt nur kurze Zeit 
unterbrochen geweſen. Seit heute früh fällt der Rhein bedeutend und 
führt kein Eis mehr. 


Köln, den 11. Februar. Die vierzehntägige Aſſiſen⸗Procedur 


! 


Sebaſtopol hat vom 15. bis inel. 29. Januar ſechs größere Ausfälle 
gegen die Trancheen unternommen; das wandelbare Kriegsglück war 
bald den Ruſſen, bald den Alliirten günſtiger. Eigentliche Vortheile hat 
aber keine kriegführende Partei davongetragen. Zum Verſtändniß der 
jetzigen Situation dient folgende Stelle aus dem Briefe eines Oeſterrei— 
chiſchen Schiffskapitains: „Die Alllirten haben bisher nicht vermocht, 
auch nur ein einziges der fünf größeren Werke des ſüdlichen Theils von 
Sebaſtopol zu zerſtören; aber andererſeits haben die Ruſſen von keinem 


einzigen Ausfall größere Erfolge geerntet, und die Alüirten find am Pla⸗ 


teau und bei Balaklava ſo verſchanzt, daß fie den Angriff der Ruſſen 


nicht zu fürchten haben.“ F n. N Ä x 
Die „Milit. 31g.“ erfährt, daß die Allürten ihr Augenmerk auf 


Traktir richten, wo ſich bekanntlich der praktikabelſte Uebergang in dem 
Tſchernaja ⸗Thale befindet. Falls ein Kampf im offenen Felde ſchon 
nächſtens ftattfände, jo würde es ein Kampf um den Beſitz dieſes Rayons 
werden. Ferner wird verſichert, daß die Ruſſen an ein Vorgehen an die 
Engliſch⸗Franzöſiſchen Linien nicht denken können. Sie haben zwar Ka- 


vallerie und Infanterie in Maſſe, ihre Feldgeſchütze erreichen aber kaum 
die Zahl von 100 Stück, und deshalb dürften ſie allerdings auf offen⸗ 
ſive Operationen verzichten. Dieſe Vermuthung wird durch den Umſtand 
beſtätigt, daß ſich die Generale Oſten-Sacken, Liprandi und Pawloff in 
ihrer jetzigen Poſitionen befeſtigen. 

Einem Berichte im „Fr. Bl.“ aus dem Lager vor Sebaſtopol, 


von ihren Bewohnern verlaſſen werden müſſen; mittelſt Leitern ſteigt 28. Januar, entnehmen wir: Um dem Mangel an Brennholz abzuhelfen, 


hat Admiral Bruat den Befehl ertheilt, die von Konſtantinopel kommen- 
den Kriegsſchiffe ſollen ſo viel als moglich Holz an Bord nehmen; auch 


wurde in der Nähe von Balaklawa ein Steinkohlen-Bergwerk mit drei 
Gruben eröffnet, die vortreffliche Ausbeute geben. — Fürſt Mentſchikoff 
ſorgt noch immer für die Vertheidigung der Seefeſtung von der Waſſer⸗ 


ſeite. Neueſtens wurden 8 bis 10 mit Steinen und Felsbloͤcken beladene 
Schiffe in der Hafeneinfahrt verſenkt; auch ſchwimmende Batterieen hat 
man vom Stapel gelaſſen. — Das Feuer der Alliirten wurde in der letz⸗ 
teren Zeit täglich ein bis zwei Stunden unterhalten, aber von den Ruſſen 


ſtets energiſch erwidert. Während eines der letzten Bombardements ge- | 


lang es, ein kleines in der Nähe des Quarantäneforts befindlich gewe⸗ 


ſenes Pulvermagazin in die Luft zu ſprengen. — Die Ruſſiſchen Obſer⸗ 


vationscorps bei Simferopol, Baktſchiſerai und Inkerman haben ihre 
Stellungen nicht verlaſſen; ſie unternehmen häufig Rekognoszirungen und 
find eifrigſt bemüht, alle zu ihren Poſitionen führenden Straßen zu ver- 
rammeln oder abzugraben. — Der Viehſtand in der Krimm iſt gänzlich 
vernichtet. Ochſen, Kühe, Schafe wurden von den Ruſſen theils gegen 


Bezahlung, theils gegen Anweiſung in Empfang genommen, und in die 
Ruſſiſchen Lager, ſogar bis nach Perekop getrieben. — Die Schiffe der 


wegen Fälſchung öffentlicher Urkunden zur Befreiung junger Leute vom 


Militärdienſt gegen den Kreisſchreiber Mushoff und zwölf Genoſſen iſt 
in vergangener Nacht dahin entſchieden worden, daß die Geſchwornen die 
Angeklagten Mushoff, Wilms und Zerbſt mit abſoluter Majorität für 
ſchuldig, alle übrigen Angeklagten dagegen für nichtſchuldig erklärten. 
Die Schuldigerklärten wurden der Gnade Sr. Majeftät empfohlen. Der 
Königl. Affifenhof erkannte, dem Antrage des Oeffentlichen Minifteriums 


entſprechend, gegen Mushoff auf 10 Jahre Zuchthaus und 1000 Rthlr. 
Geldbuße; gegen Wilms auf 7 Jahre Zuchthaus und 500 Rthlr. Geld⸗ 


buße; gegen Zerbft auf 2 Jahre Zuchthaus und 100 Rthlr. Geldbuße. 
Die Berathung der Geſchwornen hatte von 6 Uhr Abends bis nach 2 
Uhr Morgens gedauert. Die Verleſung der Fragen erforderte mehrere 
Stunden. Das Urtheil des Königl. Aſſiſenhofes wurde gegen 6 Uhr pu— 
blicirt. Die nichtſchuldig erklärten Angeklagten wurden auf Verordnung 
des Präſidenten ſofort in Freiheit geſetzt. Das Ausharren eines zahlrei- 
chen Publikums bis zur frühen Morgenſtunde zeigte, in wie hohem Grade 
dieſer Prozeß die öffentliche Aufmerkſamkeit beſchäftigt hat. (K. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 


Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: Was die 
Franzoͤſiſchen Gefangenen im Innern Rußlands betrifft, oder 


die Brangöfihen Verwundeten, welche in Sebaſtopol haben zurückbleiben die ganze Nacht hindurch. Die Verbündeten antworteten am Tage durch 


müſſen, ſo beklagen fie ſich nicht über die ihnen widerfahrene Behand- 
lung, ſondern ſie ſind im Gegentheil ſehr dankbar für die Sorge, welche 
man ihnen widmet. In dieſen Ausdrücken ſchreibt z. B. ein junger Sol- 
dat vom 40. Regiment, deſſen Brief ich in den Händen habe, über die 
gute Pflege, die ihm wird — beide Beine waren ihm zerſchmettert. Ein 
hoher Beamter zu Paris, der fich für den jungen Mann intereſſirte und 
mit dem Grafen Neſſelrode in freundſchaftlichem Verkehr ſtand, wendete 
ſich an dieſen, um dem armen Verwundeten eine Geldunterſtützung von 
Seite feiner Familie zukommen zu laſſen. Die Antwort des Ruſſiſchen 
Reichskanzlers erfolgte ſehr bald und lautet wörtlich: 

„Geſtern erhielt ich Ihren Brief, worin Sie meine Dienſte für einen 
Franzöſiſchen Gefangenen in Anſpruch nehmen. Ich bin ſchon heute im 
Stande, Ihren Wünſchen um beſtimmte Nachricht von demſelben zu ge⸗ 
nügen; leider ſind ſie aber ſehr trauriger Art, denn der arme junge 
Menſch iſt an ſeiner Verwundung, die eine Amputation beider Beine 
nothwendig gemacht hatte, geſtorben. Nach der Operation befand er ſich 
4 Wochen ſo wohl, daß bereits ein Wagen gebaut worden war, um ihn 
aus Sebaſtopol zu transportiren, da man überzeugt war, ihn retten zu 
können, als auf einmal ein heftiger Fieberanfall ſeinem Leben ein Ende 
machte. Dieſe Details wurden mir durch den jungen Grafen Paul Schu ⸗ 
waloff, den Flügel⸗Adjutanten des Großfürſten Michael, mitgetheilt, der 
in dieſen Tagen mit Sr. Kaiſerl. Hoheit von der Krimm eingetroffen iſt. 
Er hat perſonlich den jungen Menſchen kennen gelernt und für ihn Sorge 
getragen. Nach der Schlacht von Inkerman haben unſere jungen Groß⸗ 
fürſten ins beſondere ihre Zeit den armen Verwundeten dieſes blutigen 
Kampfes gewidmet und die Armee vergöttert ſie dafür. Sie bleiben nur 
die Feſtzeit bei der Kaiſerlichen Familie und kehren ſofort nach der Krimm 
zurück. Die Kaiſerin ift, Dank ſei dem Himmel, in voller Beſſerung de. 

Neſſelrode. 

Vom Schwarzen Meer. Die neueſten Berichte aus der Krimm, 
über Konſtantinopel, bringen wenig Neues. Die Alllirten fahren fort, 
aus ihren neu poſtirten Mörſern Bomben in die Stadt zu werfen und 


— — : ñ——ꝛ;rßß V⁵ͥ—-—U-ñĩ?;Xꝗa — 


Alliirten haben in Mehrzahl die Kamieſch-Bai verlaſſen, und ſind zur 


Blokade der Ruſſiſchen Häfen in verſchiedenen Richtungen abgegangen. 


Das Feuer gegen Sebaſtopol wird auch von der Seeſeite im Monate 
März gleichzeitig mit dem Feuer der Landbatterieen eröffnet werden. 


Türkei. 


Die „Ind. Belge“ enthält nachſtehende lelegraphiſche Nachrichten: | 


Marſeille, den 10. Februar. Das heute angekommene Packetboot 
aus Konſtantinopel bringt Nachrichten bis zum J. Februar. Der 
Divan hatte in der Erfüllung der gegen Frankreich und England einge- 
gangenen Verbindlichkeit den Geſandten ſeine Reform-Plane vorgelegt. 
General Uhrich hatte ſich mit der unter ſeinem Befehle ſtehenden Kai⸗ 
ſerlichen Garde auf der Krimm eingeſchifft. Aegyptiſche Truppen waren 
nach dem „Tage“ aus Alexandria angekommen. 1000 kranke Engländer 
waren am 31. Januar in Konſtaminopel gelandet. Nachrichten aus 
der Krimm zufolge hatte der General Oſten-Sacken eine Zufammen- 
kunft mit dem General Canrobert nachgeſucht, welcher die General- 
Stäbe der beiden Generale in der Ferne beiwohnten. Zwei Drittel der 
Ottomaniſchen Verſtärkungen waren in Eupatoria angekommen. Ein 
Theil der Ruſſiſchen Truppen lagerte auf den Wegen in den Doͤrfern 
längs den Flüſſen der Alma und Belbek, der andere zu Simferopol und 
in deſſen Umgegend. Die Ruſſiſchen Batterieen zu Sebaſtopol feuerten 


ihre Tirailleure, welche eine große Anzahl Artilleriſten tödteten. Eine 
andere Depeſche vom ſelben Datum meldet: „Das Packetboot Carmel 
bringt folgende Nachrichten aus Konftantinopel: Herr Bourre, der 
ehemalige Franzoͤſiſche General-Conſul in Syrien, iſt nach Perſien ab- 


gereiſt, um daſelbſt in Gemeinſchaft mit dem Engliſchen Geſandten bei 


dem Schah dahin zu wirken, daß derſelbe in Aſien ein Heer gegen die 
Ruſſen führt. Ein paar Kämmerer des Sultans ſind abgeſetzt worden, 
wie man vermuthet, in Folge von Hof-Intriguen. Ein Griechiſcher Ad⸗ 
vokat, Herr Perikles, iſt wegen eines gegen Herrn v. Bruck gerich⸗ 
teten Pamphlets verhaftet worden. Am 30. Januar find 15,000 Tür⸗ 
ken von Varna nach Eupatoria abgegangen. 25,000 andere werden 
ihnen folgen und fo das Heer von 60,000 Mann, welches in der Krimm 
unter Befehl Omer Paſchas operiren ſoll, vervollſtändigen. Seit 
einigen Tagen iſt das Ruſſiſche Geſandtſchafts-Palais zu Konſtantinopel 
in ein Franzöſiſches Hoſpital verwandelt worden. Der Gefundheitszu- 
ſtand verbeſſert ſich und der Typhus verſchwindet. Man verſichert, daß 
die Ruſſen in das Khanat Khiwa eingedrungen ſind. Der Ferman, 
welcher den Sklavenhandel in Georgien und Circaſſien verbietet, 
hat in jenen Ländern große Unzufriedenheit erregt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 9. Februar. In der Ober haus-⸗Sitzung vom 
8. Februar ließ Lord Lyndhurſt feinen die Kriegführung betreffenden An- 
trag fallen. Der Marquis von Clanricarde ſpricht den Wunſch aus 
daß die neue Regierung dem Hauſe ſo bald wie möglich einen Bericht 
über die Lage des Heeres vor Sebaſtopol vorlegen möge. Der Carl 
von Granville als Präfident des geheimen Rathes ſtellt den Antrag, daß 
fi) das Haus auf eine Woche vertagen möge. Nachdem er ausgeſpro⸗ 
chen, daß er die Verantwortlichkeit tief empfinde, welche dadurch, daß er 
die Führerſchaft im Hauſe der Lords übernommen habe, auf ihm laſte, 
erklärt er, die neue Regierung ſei, während fie keine Gelegenheit vorüber⸗ 


gehen laſſen wolle, um den Zuſtand der inneren Angelegenheiten zu ver- 
beſſern, feſt entſchloſſen, den Krieg mit Nachdruck pc 9 
einem glücklichen Ende zu bringen. Wenn auch das Heer ſchwere Ver⸗ 
luſte und Leiden erduldet habe, ſo ſei doch kein Grund zum Verzagen 
vorhanden. Die Hülfsquellen des Landes ſeien unbeſchränkt. Bei die⸗ 
ſen Hülfsquellen und bei dem herzlichſten Beiſtande der Bundesgenoſſen 
Englands ſei aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß man einen 
gerechten und ehrenvollen Frieden erzielen werde. Nachdem Lord Pan⸗ 
mure erklärt hat, er werde ſeine Pflichten als Kriegs miniſter mit der 
größten Hingebung und Gewiſſenhaftigkeit wahrnehmen, vertagt ſich das 
Haus bis auf Freitag über acht Tage. 


Im Subſidien-Comité des Unterh au es wird die Summe von 
1,615,600 Pfd. — um ſo viel haben = für das Seeweſen 
die Voranſchläge überſtiegen — für das Warine⸗Budget votirt. Lord 
J. Ruſſell erhält Erlaubniß, jeine Erziehungs⸗ Bil einzubringen. Oberſt 
Sibthorp ſpricht ſich ſehr ſtark gegen die bisherige Kriegfuͤhrung aus. 
G. Butt drückt die Hoffnung aus, der Schatzkanzler werde durch Vor⸗ 
legung eines amtlichen Berichtes ſeine Angaben hinſichtlich der Stärke 
des Heeres auf der Krimm erhärten. Lord J. Ruſſell enge die Angriffe 
auf Lord Raglan und ſpricht ſeine Freude über die Ernennung Lord Pan⸗ 
mure's zum Kriegsminiſter aus, der dieſes Departement ohne Zweifel 
gut organiſiren würde. Der Schatzkanzler beharrt bei ſeiner früheren 
Behauptung über die Stärke des Heeres auf der Krimm. Kurz darauf 
vertagt ſich das Haus. 


Das Haus der Gemeinen hielt heute eine kurze Morgen⸗Sitzung. 
Admiral Berkeley tadelte im Namen des erſten Lords der Admiralität 
lebhaft die Indiscretion, welche Sir Charles Napier durch feine auf 
dem Lord⸗Mayor-Banket gehaltene Rede begangen habe und ſtellte die 
Richtigkeit der meiſten bei jener Gelegenheit von dem Er-Kommandanten 
der Flotte vorgebrachten Behauptungen in Abrede. Das Haus vertagte 
ſich ſodann. 

Der Herzog von Neweaſtle hat folgende Depeſche Lord Raglan's 
empfangen: ; 


1 Vor Sebaſtopol, den 23. Januar. 
Mylord Herzog! Vor unſerer Front hat ſich nichts von Bedeu⸗ 
tung zugetragen; allein der Feind hat von Zeit zu Zeit ein Feuer auf 
unſere linke Angriffs⸗Linie eröffnet, und Herr Spalding, ein ſchoͤner jun⸗ 
ger Mann, Steuermann auf dem Kriegsſchiffe „London“ und Befehls⸗ 
haber der Batterie, ward leider vorgeſtern durch einen Kanonenſchuß ge⸗ 
tödtet. Sein Verluſt wird tief beklagt. Einliegend folgt die Lifte un⸗ 
ſerer Verluſte bis zum 21. Januar. Das Wetter iſt milder geworden; 
doch befindet ſich das Land in Folge des geſchmolzenen Schnees noch 
immer in einem fürchterlichen Zuſtande. Das Heer iſt mit warmen Kleidern 
gut verſehen, und wenn es mit den Transportmitteln der Intendantur 
eben jo gut ſtände und die Hütten fofort ins Lager geſchafft werden könn⸗ 
ten, ſo würde keine andere Urſache des Leidens vorhanden ſein, als die 
Strenge des Winters in der Krimm und die Pflichten, welche eine in 
einem ſolchen Klima und in einer ſolchen Jahreszeit geführte Belagerung 

erheiſcht. Raglan. 


| 
| Die Lifte der vom 19. bis 21. Januar erlittenen Verluſte weiſ't 5 


Todte und 4 Verwundete auf. 
— Sir C. Napters Polter-Rede im Manſion Houſe macht das 
peinlichſte Aufſehen und dürfte mehr als parlamentariſche Wechſelreden 
| veranlaſſen. Ein Urtheil über Sir J. Graham oder Napier ift vor der 
Hand unmöglich; man kennt weder die Inſtruktionen, die der Admiral 
| erhielt, noch die Pläne, die er vorlegte. „Unſer Feſtwein wird ſauer“ 
F ruft die „Times“ mit Anfpielung auf die Scene im Parlament bei 
Sir de Lacy Evans Empfang und das Banket beim Lord Mayor — 
und durch unfere öffentlichen Dankſagungen zieht ſich ein Mißton.“ 


— Die bereits telegraphiſch erwähnte, gegen die Landesfeinde ge⸗ 
richtete Königl. Proklamation lautet alſo: 

Victoria u. ſ. w. In Erwägung, daß wir Nachrichten erhalten 
haben, denen zufolge hochverrätheriſche Handlungen von Eugliſchen, 
den Feinden der Königin zugethanen Unkerthanen theils innerhalb Lan⸗ 
des, theils in Dero überſeeiſchen Landen dadurch begangen oder verſucht 
worden, daß ſie Kriegsſchiffe gebaut oder bauen geholfen, Lebensmittel, 
Waffen, Munitionen für dieſe Schiffe geliefert, Dampfmaſchinen für dieſe 
Schiffe oder einen andern Zweck verfertigt, zuſammengeſtellt oder ſich da⸗ 
bei betheiligt, Verträge deshalb geſchloſſen oder Verpflichtungen deshalb 
genommen, oder irgendwie ſich dabei durch Unterſtützung der Feinde der 
Königin in den überſeeiſchen Landen oder ſonſt thaͤtig gezeigt haben: in 
Erwägung aller dieſer Umſtände warnt J. Majeſtät durch gegenwärtige 
K. Proklamation alle Die, ſo ſich in vorerwähnte Plane und Handlungen 
einlaffen, oder anderweitig die Feinde der Königin unterſtützen, oder ih⸗ 
nen helfen und beiſtehen werden, da fie als Hochverräther verhaftet und 
behandelt, und nach der ganzen Strenge der Geſetze belangt werden kön⸗ 
nen. Gegeben zu Windſor am 8. Februar im Jahre des Heils 1855. 

Gott erhalte die Königin. 


Rußland und Polen. 


Der „H. C.“ meldet von der Ruſſiſchen Grenze: Das Arinee- 
Corps, welches bisher theils in Reval ſelbſt, theils in der nahen Um⸗ 
gegend ſtationirt war, und deſſen Kommandant eine andere Beſüüͤmmun 
in Finnland erhalten, iſt kürzlich disloeirt worden, indem mehrere Ab⸗ 
theilungen Kavaherie und Artillerie, theils ins ſüdliche Eſthland, theils 
nach Liefland in die Gegend von Walk, einem an der Rigaiſchen Straße 
liegenden Städtchen, vertheilt wurden. Die aus der Stadt Reval ge⸗ 
flüchteten Einwohner find dorthin zurückgekehrt, und die übrige Einwoh. 
nerſchaft iſt jetzt wieder beruhigt und athmet wieder auf, indem fie bis⸗ 
her ſtets in der Furcht erhalten ward, daß das Bombardement von den 
bald in größerer, bald in geringerer Anzahl vor den Batterieen erſchei⸗ 
nenden feindlichen Schiffen jeden Augenblick eröffnet werden könnte. Ein 
großes Glück war es für Reval, deſſen eine Vorſtadt der W 
halber abgebrochen worden iſt, daß die in dem Hafen befindliche Rufe 
ſiſchen Kriegsſchiffe bereits im Jahre 1893 nach Sweaborg hinüberzo⸗ 
gen. — Die bisherige hohe Fracht des Waaren-⸗Transports auf dem 
Wege von St. Petersburg nach Tauroggen hat dadurch eine merkliche 
Verminderung erlitten, daß nach Abzug der allürten Flotte die Talg⸗ 
Ausfuhr auch ihren Weg über Finnland eingeſchlagen. Der Dorpater 
Lehrbezirk hat, nachdem der ſeit 1836 fungirende Vorſteher deſſelben ver- 
ſtorben, einen neuen Kurator in der Perſon des Geh. Raths v. Bradke 
erhalten. Er war, wie ſein Vorgänger, Militair, verließ den Dienſt 
als Oberſt, fungirte eine Zeit lang als Kurator des Kiewſchen Lehrbe⸗ 
kirks und iſt noch Mitglied des Ruſſiſchen Senats; in ſeinem neuen Wir⸗ 
kungskreiſe hat er bereits mehrere Aenderungen getroffen. — Die Tabad- 
ſteuer wird, wie es heißt, vom Februar⸗Monate des laufenden Jahres 
an, um 20 pt. erhöht werden. 


Spanien. 

Die „Madrider Zeitung“ vom 4. Februar beftätigt die Angabe 
eines anderen Madrider Blattes, daß der Sekretair des Cwwil-Gonber⸗ 
neurs von Santander auf die Kunde von einer beabſichtigten karliſtiſchen 
Schildethebung mit einer bewaffneten Truppe nach Ramabe abgegangen 
war, fügt jedoch bei, daß die Schilderhebung unterblieben ſel. — Der 
Sinanzminiier, en auf die Ausführung des wegen Ernennung 
mer aus unb 
angekündi Eniſchluſſes, von ſeinem Poſten abzutreten, auf Andringen 
der Königin, Gſpartero's und O Donnell's vorläufig verzichtet haben. Er 


beſteht übrigens auf ſeinem Plane, die Tarife zwar möglichit herabzu- | 
die Schußzolle aber darum keineswegs gänzlich aufzuheben. | 


ſetzen, i a m 
In der Prod Guipuzeoa find die Provinzial⸗Milizen verſtärkt worden, 
weil — einen Karliſten⸗Aufſtand erwartet. — Die früher gemeldete 
— Mean. von Truppen zu Pampeluna geſchah in Folge einer 
u eckten karliſtiſchen Verſchworung, welche ziemlich viele Verhaf⸗ 
gen zur Folge hatte; Ruheſtörungen fielen nicht vor. 

über di ne Madrider Depeſche vom 6. Februar berichtet nachträglich 
5 le jungſte Vorlage des Finanzminiſters in der Cortes⸗Sitzung vom 
S bruar, daß derſelbe den Verkauf der Kirchen-, Gemeinde- und 
Staatsgüter 
tel vorſchlagt. 

Aus Bayonne ſchreibt man 


folgende Einzelnheiten über di 
legraphisch ges bete Verhaftung von 14 Garten lecke fand n 


von 14 Carliſten. Dieſelbe fand auf 


erlangen und nach den Angaben des Spaniſchen Conſuls ftatt, der die 


egungen der Carliſten an 
In einer Nacht bei furchtbarem 
darmen und Douaniers auf, 
zu überrumpeln, was auch 


der Grenze aufs Schärfſte überwacht. 
Weiter machte ſich ein Detachement Gen⸗ 
um die zu Bedaray verſteckten Carliſten 
ſo vollftändig gelang, daß dieſe kaum Zeit 


hatten, ihre Papiere zu verbrennen. Der bekannte Commandant Osca- 


riz, beim Herauskommen aus 


5 : einem Ha ir j i - 
einen Befehl vom Hauſe arretirt, verſchluckte ein Pa 


22 General Elio enthalten haben ſoll, worin 
90 N wurde, mit ſeinen Gefährten in Navarra einzudringen. 

uper dieſem, mehr unter dem Namen Saturnina bekannten, Führer 
nennt man noch folgende Offiziere unter den Verhafteten: Capitain Ugalde 
Lieutenant Prurre, Lieutenant Pbarragola und Unter-Lieutenant Yabar. 
In der Provinz Guipuzcoa find die Miquelets (Provinzial⸗Milizen) ver- 
ſtarkt worden da man einen Aufſtand der Carliſten erwartet. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß zu Pampelung Sergeanten, die die Soldaten für di 
Carliſten gewinnen wollten, verhaftet worden ſind. A 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Die Berichte des Czas über den Zuſtand 
; 8 hi der Bevölker 1. 
ziens lauten immer trauriger. So theilt derſelbe Wee 
— a ak dom 7. Februar über die Abnahme der 
eiterreichifi a 
Er Angaben Fr ge Kronlandes folgende wahrhaft 
en dem Jahre 1847 laßt ſich bei uns eine auffallende Abnahme 


d oͤlker 
3 Jahre . 5 Die Bevölkerung Galiziens betrug in dem 
ſtatiſtiſche Nachweisung K 7 Eine aus amtlicher Quelle geſchöͤpfte 


2 A 4,955,477 an 
rlich im D itte 7 
88 um 74.087 Seelen abgenommen hat. Nimmt 


ee und 1854 auch nur ebenſo viele ge- 


man an, daß in 


Nals in den 
nahme der Bevölkerung um 


+ 2 n. 1 3 2 
in den beiden genannten Jahren war ungleich aue Sy 


Abnahme ſehr wohl auf 600,000 
> 8 ( ; angeben kann. ieraus b ſei 
em Jahre 1847 beinahe der achte Menſch in A; eh 75 


eine Wahrnehmung, die mehr als 
reichiſchen Provinz conſtatirt. ales Andere den Verfall dieſer Oeſter⸗ 


Wie voreilig und zum Theil pop; 
achte der Wiener Öffentlichen Bläher u der Luft gegriffen die Be- 
dens an die weſtliche Allianz find, bewelſt ein mann Anfchluß Schwe 


Schwediſchen Blattes Swenska Tidnin . 6818 ee 
Las von der untern Elbe unterm 7. Februar 6 n 5 mühe 


Wir 2 demſelben folgende | 
ach der Meinung der Swenska Tidning ; * 
. ſich Rußland gegenüber zu halten, Er: aa ei 
Pu . Rußland, heißt es in dem genannten halbofftiellen 
a er u Herrſchaft über die Oſtſee nicht aufgeben, und wenn es 
W a dazu gezwungen wäre, ſo würde es doch unauf⸗ 
bewifft, ſo iſt es err, dieſelbe wiederzugewinnen. Was die Finnen 
Wied ervereini gung 7 daß dieſe durchaus kein Verlangen nach einer 
die Segnungen des Schweden haben. Die Bauern genießen in Ruhe 
S eſichert iſt; d ledens, der ihnen durch Rußlands mächtigen 
— 2 5 5 Beaute widandwerker zieht Gewinn aus den hohen S chußz⸗ 
feledeß A feinem Stand ſehr gut bezahlt und der Soldat iſt ganz zu⸗ 
Hohe n mit ieht. Die — weil das Militärweſen in Rußland auf einer 
punt Stufe uss chten a chwediſche Regierung hat daher keinen Stüß- 
10 rg ihre! alle —. die Wiedererwerbung Finnlands und müßte 
ſucht ies noch im faßt fi Ausdehnung feiner Befigungen auf die Eifer- 
ref Norwegens gesch un. Ich weiß nicht, fügt der genannte Gor- 
i 3 ze 4 oo man ſolchen Aeußerungen eines halboffi⸗ 
— water gebe hahe ihren wen darf, daß die Schwediſche Regie⸗ 
I * für ——— Stellung zu entſagen, obwohl 
vr r ieg erſichtlich ift, daß fie auf alle 
lle gefaßt ist. 8 erſichtlich iſt, daß fie auf 


Lokales und Provinzielles. 


x inzial:Dülfse 
iſt noch be ee dene in der ane Kaen Wichtig⸗ 
. verdient. Dieſes Institut, welches ſeit dem Rovember 1853 in 
> ien iſt, hat den Zweck, re Anlagen und An- 
fe Gemeindebauten, Tilgung von emeinſchul den 
ru udverbeſſerungen und neue gewerbliche Unter nehmun⸗ 
Son durch Gewährung von Darlehnen zu erleichtern, den Geldver⸗ 
= uberhaupt und dag heilſame Sparkaſſ enweſen zu fördern. Zu 
18 Ende ift ihr ſchon durch eine Königl. Kabinets Ordre vom Jahre 
7 eine Summe von 210,000 Rchlr. als Stammfonds aus der Siants- 
a eigen ; [ehnögef 

bei der Konkurrenz verſchiedener Darlehnsgeſuche eine gewiſſe 
Seibenfolge zu beobachten, iſt an das feiner Zeit veröffentficte ei 
tut beſtimm worden, daß in erſter Reihe diejenigen berückſichtigt wer⸗ 
— welche die Gründung und Grwellerung von Provinzial-Juſtitu⸗ 
12 erwecken, Demnächſt kommen die Anträge von Kreis⸗Korporg⸗ 
zonen und zuletzt diejenigen der Gemeinden. Die letzteren erhalten 
Darlehne zur Tilgung ihrer Paſſtv⸗Kapitallen, zur Verbeſſerung ihres 
Haushalts, zu Bauten für Kirchen, Hoſpitäler und Schulzwecke, zu 


Freihandlern zuſammengeſetzten Gortes-Rommiffion 


mittels Ausgebung unveräußerlicher dreiprozentiger Renten⸗ 


m Jahr 1853 giebt die Bevölkerung Gali- 
ſo daß dieſe in 6 Jahren um 444,523 oder 


592.697 Siebnen ſo ergiebt fich eine Ab- | 


oder durch Verpfändung von Staats- oder vom 


3 
Wege⸗Anlagen und ähnlichen gemeinnützigen Unternehmungen. Auch zur 
Abhüͤlfe eines augenblicklichen Nothſtandes, z. B. zum Ankauf von Ge⸗ 
treide bei großer Theurung, können den Gemeinden oder Hülfsvereinen 
Summen aus der Hülfskaſſe dargeliehen werden. 

Geſtatten es die Fonds, jo werden auch, die nöthige Sicherheit vor- 
ausgeſetzt, an Grundbeſitzer behufs Urbarmachung wüſter Grund⸗ 
flächen und anderer Kultur⸗Verbeſſerungen, jo wie an Unternehmer von 
nützlichen Gewerbe-Anlagen, inſonderheit von ſolchen, die darauf 
berechnet ſind, früher nicht vorhandene Induſtriezweige in die Provinz 
einzuführen, Kapitalien vorgeſtreckt, in den letzten beiden Fällen jedoch 
zum Minimum von 500 Rthlrn. und zum Maximum von 2000 gthlrn. 

Die Gewährung von gewöhnlichen Hypotheken-Darlehnen 
an Privatperfonen iſt nach den Statuten unzuläſſig. Die Darlehne wer- 
den, je nach Umſtänden, auf Amortiſation oder gegen gewohnliche 
Zinſenzahlung mit halbjähriger, beiden Theilen freiſtehender Kündi⸗ 
gung gegeben. In beiden Fällen iſt der Zins fuß für das laufende Jahr 
auf 5 2 normirt. — Bei den Darlehnen auf Amortiſation ſetzt die Di⸗ 
rektion in jedem einzelnen Falle mit Rückſicht auf die dargebotene Sicher- 
heit oder auf die Präſtationsfähigkeit der Darlehnsempfänger den Zeit⸗ 
raum feſt, innerhalb deſſen das Kapital zu tilgen iſt; hiernach wird 
demnächſt die Höhe der zu zahlenden Amortiſationszinſen berechnet. 

Für die Darlehne zu öffentlichen Zwecken iſt die Provinz, oder 
der betreffende Kreis, oder die betreffende Gemeinde verhaftet. Sie kom⸗ 


men daher auf bloße Schuldurkunden, die in Folge von vorſchriftsmäßig 


gefaßten Beſchlüſſen ausgeſtellt find, zur Auszahlung. Privatperſo— 
nen müſſen dagegen beſondere Sicherheit durch hypothekariſche Eintra⸗ 


gung auf Grundſtücken (innerhalb der erſten Hälfte des Werths derfel- 


ben), oder durch Verpfändung hypothekariſch eingetragener Forderungen, 
* Staate garantirter Bar 
piere, oder endlich durch Bürgschaft angeſeſſener und als folid anerkann⸗ 
ter Eingeſeſſenen der Provinz zu beſtellen vermögen, In Bezug auf den 
letzteren Fall iſt zu bemerken, daß die Bürgſchaft ſelbſtſchuldneriſch 
übernommen und über dieſe Verbindlichkeit Wechſel ausgeſtellt wer⸗ 
den muß. 

Seit ihrem Beſtehen hat die Hülfskaſſe ſchon eine Menge Darlehne 
zu den verſchiedenartigſten Zwecken theils ausgegeben, theils zugeſichert, 
und der Umfang ihrer Geſchäftsverwaltung nimmt nach dieſer Seite hin 
erheblich zu. Zu den Provinzial-Chauſſeebauten allein ſind Beträge bis 
nahe zu 100,000 Rthlr. vorgeſchoſſen. Zum Zwecke der Herſtellung neuer 
Schulhäuſer find mindeſtens 10,000 Rthlr. zugeſichert. (Schluß folgt.) 


(Polizeibericht) Geſtohlen am 24. Januar aus verſchlos⸗ 
ſener Stube in dem Haufe St. Martin Nr. 36. mittelſt Nachſchlüſſels 
104 Elle brauner Kattun, eine gelbgeſtreifte Schürze, eine blaukarirte 
Oberbettzüche, ein Knaul weißer Baumwolle und ein weißes Taſchentuch. 

Am 7. Februar im Hotel de Dresde aus unverſchloſſener Bedien- 

tenftube: ein ſchwarzer Ueberrock von doppeltem Düffel mit ſchwarzſeide⸗ 
nen Taſchen und ein ſchwarzer Krimmerpelz mit grauem Nankin über- 
ogen. 
% Am 8. d. M. Wilhelmsſtraße Nr. 25. aus einer verſchloſſen gewe⸗ 
ſenen Bodenkammer mittelſt Nachſchluͤſſels: ein Kattunkleid, blau mit 
grünen Blumen, ein ſchwarzes wollenes Umſchlagetuch, ein blau und 
weiß geſtreiftes wollenes Umſchlagetuch, ein weißes Umſchlagetuch, neun 
Paar Frauenſtrümpfe ungez., zwei Paar Frauenſtrümpfe, Miſch gez., 
vier weiße Schnupftücher, vier weiße Halskragen, zwei Paar weiße Un⸗ 
terſteckärmel, ein weißer Pique⸗Unterrock, ein roſa wattirter Unterrock, 
zwei Schürzen, eine roſa die andere bronzefarbig, ein ſeidenes roſafarbe⸗ 
nes Halstuch, zwei Frauenhemden ungez. und 4 Rthlr. vorſchiedenes 
Courant. 

Am 9. d. M. Gartenſtraße Nr. 1./2. früh 9 Uhr aus unverſchloſ⸗ 
ſener Küche: ein meſſingenes Pletteiſen ohne Bolzen ungez. 

Am 9. d. M. große Gerberſtraße aus unverſchloſſener Küche: ein 
kattunes blaues Kleid, ein wollenes karirtes Kleid, ein Paar ganz neue 


gefütterte Schuhe, ein wollenes dunkles Umſchlagetuch, ein weißes Bett⸗ 


zeug beſtehend aus 2 Bettüberzügen und 6, Kopfkiſſenüberzügen, eine En⸗ 
veloppe aſchgrau mit grauem Unterfutter, ein ſchwarzes Umſchlagetuch 
mit rothen Streifen und eine lila Schürze von Kattun mit Borte. 

Ferner find in der Nacht vom 3. bis 4. d. M. von Dieben als 
muthmaßlich geſtohlen 11 Stück kiefernes Klobenholz abgenommen wor⸗ 
den und befinden ſich beim Einwohner Miehle, Zagörze Nr. 120. b. in 
Aſſervation. 

Verloren von Walliſchei Nr. 39. ein Schwein hinten mit ſchwar⸗ 
zem Fleck im Werthe von 20 Rthlr. 


.— r Wollſtein, den 13. Februar. Der ſtarke Froſt hat in 
dieſen Tagen in unſerer Nähe ein Opfer gefordert. Am 9. d. M. kam 
nämlich hierher die Anzeige, daß in einem allein ſtehenden, unbewohnten 
Haufe in Naroznit bei Rakwitz die Leiche eines Menſchen aufgefunden 
wurde. Durch die hierauf ſtattgefundenen Recherchen konnte, da man 
keine Papiere bei der Leiche fand, nur feſtgeſtellt werden, daß es die 
Leiche eines ungefähr 50jährigen Mannes ſei, der wahrſcheinlich um ſich 
einigermaßen zu erwärmen in das Haus ging, woſelbſt er erfroren. 


Seuilleton, 


Vier Wochen im Lager vor Sebaſtopol. 
Von einem Nicht⸗Kombattanten. 


Nachdem unſer Nicht-Kombattant eine Schlacht geſehen, machte er 
ſich auf den Weg nach der Balaklava⸗Bucht, um ſich auf fein Schiff zu 
begeben — ein Wechſel, worüber er ſich ſehr freute. 

„Sie wiſſen, ich halte es wohl der Mühe werth, einen Monat in 
einem Lager zuzubringen, wenn auch nur um die Ueppigkeit würdigen zu 
können, nach Verfluß dieſer Zeit wieder in ein Bett zu kommen. Ich 
fühlte zwar, ſo lange ich im Lager war, keine Unbequemlichkeit davon, 
in Stiefeln und Kleidern zu ſchlafen, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil ich ſtets wirklich ſchlief ſobald ich das Licht ausblies. Allein an 
Bord des .. lag ich die erſte Zeit beinahe vier Wochen lang in weiche 
friſche Bettdecken eingewickelt, ich zoſtete den Unterſchied zwiſchen jener 
rohen proſaiſchen Art nach jedem verlebten Tag in unfruchtbare Bewußt⸗ 
loſigkeit einzutaumeln, und dem köstlichen Eingewiegtwerden in eine ſüße 
Ruhe. Ich gab mir alle Mühe, eine Zeitlang wach zu bleiben, um meine 
volle Empfindung zu haben; es gelang mir aber nicht. Nach Verlauf 
einer Viertelſtunde war mir alle Erinnerung gänzlich entſchwunden. — 
Sie ſehen alſo, je härter zuvor die Lage des Menſchen, deſto üppiger 
ſein Geſchmack. h f 

„Die Matroſen haben während des gegenwärtigen Krieges fo viel 
vor den Soldaten voraus, daß, bei meiner noch ſo friſchen Erinnerung an 
die Leiden der Letztern, es mir einige Mühe koſten würde darzuthun, daß 
Erſtere ebenfalls Manches zu erdulden haben. Die „Theerfacken“ find 
ſtets aufgeräumte Burſche. Sie thun alles ſingend und trillernd, und 
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machen ſelbſt aus ihrer Arbeit eine Art von Tanz. Eben find z. B. vler⸗ 

oder fünfhundert von ihnen mit Heraufziehung eines Taues beſchäftigt, 

mit ihren Füßen den Takt zur Melodie von Rory O More ſtampfend. 

Es geht alles regelrecht zu: „nieder die Mitte, und auf ſodann.“ Nicht 

— 15 man hatte anſehen können, er fühle, daß die Sache eine 
rbeit fei. 

„Welch fänftigende, unausſprechliche Anmuth verleihen einem Kriegs ⸗ 
ſchiff die „Middies!“ Sie machen einen eigenthümlichen Eindruck, wenn 
man zuvor in einem ausſchließlich, aus reifen Männern gebildeten Lager 
gelebt. Das Heer hat nichts, was ſich dieſen hübschen kleinen Burſchen 
an die Seite ſetzen ließe, die mit ihren roſigen Wangen weit mehr ihren 
Müttern gleichen, als den Helden, die ſie eines Tags ſein werden. Und 
wenn man fie noch dazu bei strenger Arbeit trifft, und weiß, daß die armen 
Knaben erſt zwei Tage zuvor ihre Lockenköpfe duckten und inmitten des 
Kugel- und Bombengeziſches voll Heiterkeit waren, und ihnen dies viel⸗ 
leicht ebenſo viel Freude machte, als ſpielten ſie mit Schneebällen! Man 
träume nicht von Entartung in einem Lande, wo die Matter ihren Kin⸗ 
dern eine ſolche Erziehung geben! Man redet von Sparta, von Rom — 
England wiegt feine Kinder auf der Meereswoge, und Krieg ift der 
„Wolf, der ſie ſäugt!“ 

Mitten in dieſe Träumereien fiel der, Wiederhall des ſchweren Ge⸗ 
ſchützes zu Inkerman. g 

„Wir ſaßen beim Frühſtück an Bord des —, Sonntags den 5. No- 
vember, als dumpfe Töne ſchweren Geſchützes unſere Aufmerkſamkeit auf 
ſich zogen; der Capitän erwähnte, daß er fie ſchon ſeit Tages anbruch 
vernommen habe. Natürlich war der Nachen bald bemannt, und führte 
eine ſtarke Abtheilung an die Küſte. N. N. bekam ein Pferd, die mei⸗ 
ſten von uns aber, ich miteingeſchloſſen, mußten zu Fuß weiter. Nach 
einer oder zwei Engl. Meilen war ich genöthigt, mich von den Andern zu 
trennen, da ich im erſten Augenblick in meine alten Lagerquartiere gehen 
wollte, um daſelbſt eines Freundes Reitpferd zu borgen, und ihn und 
den General auf's Schlachtfeld zu begleiten. 

„Wir mußten elwa ſieben Meilen bergauf wandern. Die Be⸗ 
ſetzung des Thals durch die Ruſſen hatte den kürzeſten Weg (am Tele · 
graphen vorbei) abgeſchnitten, und die nächſte Straße, von einem wahr⸗ 
haft ſchottiſchen Nebel durchnäßt, war durch die Munitionswagen und 
Pferdehufe ſo gut als ungangbar geworden. Als ich daher den Grat 
der Hochebene erklommen hatte, zog ich quer über das Land. Der 
Nebel hinderte mich, weit vorwärts zu ſehen, allein der ſcharfe Rückprall 
des Gewehrfeuers und das Dröhnen der Kanonen genügten vollkommen, 
mir die Richtung anzudeuten, auch ohne den Strom Engliſcher und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Soldaten, welche auf ihren Rücken und auf Bahren die Verwun⸗ 
deten zurückbrachten. Ich ſtellte keine Frage an dieſe Leute, ſondern ſuchte 
in ihren Geſichtern das Schickſal des Tages zu leſen. Sie hatten alle 
ein ernſtes Ausſehen, zeigten eine ſchweigende männliche Gefaßtheit und 
erfüllten ihre traurige Pflicht gewiſſenhaft, ganz im Widerſpruch mit den 
Geſchichten, die man über das Betragen von Soldaten lieſt, wenn ſie, 
wie hier, von Oberaufſicht befreit ſind. 

„Als ich auf die zu meinen alten Quartieren führende Straße kam, 
fand ich ſie voll Wagen, welche Munition auf's Schlachtfeld und Verwun⸗ 
dete von demſelben brachten. Mit Erſtaunen nahm ich, als ich endlich 
ankam, wahr, daß mein Freund und ein Mitadjutant, ſtatt im Kampfge⸗ 
wühl zu ſein, ſich im Lager befanden. Ihre Blicke zeigten, daß ſich eiwas 
Schlimmes zugetragen, und bald hörte ich zu meinem großen Leidweſen, 
daß der arme General — ſchwer verwundet worden ſei, und nun, vom 
Blutverluſt geſchwächt, im Zelt liege. Eine Bombe hatte auch, aber nicht 
ſchwer, —s Knie verletzt. Meine beiden Freunde hatten natürlich keinen 
anderen Gedanken, als für ihren tapfern Führer einen angemeſſeneren 
Unterkunftsort als unter einer Zeltleinwand ausfindig zu machen, waren 
aber doch im Stande, mir in einigen eiligen Worten das Blutbad zu 
ſchildern, deſſen Zeugen fie geweſen, und bezeichneten mir den (von den 
Zelten aus leicht ſichtbaren) Platz, wo die Schlacht am wildeſten getobt. 

„Ein Reitpferd konnte ich natürlich nicht bekommen, auch war Nie 
mand da, an den ich mich auf dem Schlachtfeld anſchließen konnte. Das 
Gefecht war indeß ein reines Artillerietreffen geworden, und der beſte 
Geſichtspunkt — wie auch der ſicherſte — um die Thätigkeit auf beiden 
Seiten mit anzuſehen, war eine dem Centrum der Feuerlinie gegenüber⸗ 
liegende Stellung. Nachdem ich mich überzeugt, daß eine den Namen 
„Fünfkanonen-Batterie“ (in Wirklichkeit die „rechte Lancaſter⸗Batterie“) 
führender Platz dieſer Schilderung entſprach, entſchloß ich mich, dahin 
zu gehen — jedoch nicht früher, als bis es mir gelungen, inmitten der 
peinlichen Aufregung ringsumher, einigen Zwieback zu erhalten. Ich 
fühlte das Unpaſſende, in einem ſolchen Augenblick um Nahrungsmittel 
zu bitten, recht wohl, und hätte viel darum gegeben, wenn ich im Stande 
geweſen wäre, den Tag ohne Nahrung zu verbringen. Allein ich hatte 
einen weiten Weg gemacht. So bat ich denn, hungrig wie ich war, und 
ward zufriedengeſtellt. Ich erwähne dieſe Thatſache, weil fie die dem 
thigende Wahrheit ins Licht ſtellt, daß nichts beſchwerlicher iſt, als der 
Hunger. 
„Die Fünfkanonen-Batterie liegt zwiſchen dem Rundthurm und den 
Zelten der zweiten Diviſion. Sie beherrſcht die beſte Ausſicht, die ich auf 
Sebaſtopol erhalten konnte, und nun, da der Nebel ſich Nr hatte, 
zeigte ſich die Stadt auf ſehr vortheilhafte Weile. Er er Batterie 
befand ſich ein Erdhügel, vier oder fünf Fuß hoch, > . angelegt war, 
daß er Leute, die ſich darunter legten, den Ruſſen n 1 m Schlachtfeld 
verbarg, nicht aber der Beſatzung in der Stade ke x er ar er, wie ich 
glaube, nicht ſteil genug, um einem Rouen Be fei er einer Richtung 
her Einhalt zu thun. Obgleich indeß eg iffet ndliche Feldartillerie 
auf unſerer Rechten, als das Fort und die 57 zanonen zu unſerer Lin⸗ 
ken die Stellung beherrſchten, ſo war de Gelung doch zu klein, um 
bemerkt zu werden. Sie beſt i fe eneral England und ſei⸗ 
nem Stab, fo wie einem Trupp Artilerke Pferden. Letztere welche der 
Erdhügel nicht verdecken konnte, Pied wahrſcheinlich die Veranlaſſung 
der wenigen Wurfgeſchoſſe, die wirklich neben uns fielen. Der Rund⸗ 
thurm feuerte über unſere Köpfe weg auf das verbündete Heer. Der Ruſ⸗ 
ſiſche Artillerie-Park andererſeits hatte genug mit den vor ihm ſtehenden 
Gegnern zu thun, welche, (es war noch nicht ganz 2 Uhr) bereits lang⸗ 
am Boden gewannen. irklich war die einzige nahe Gefahr, die mir 
drohte, eine Bombe, welche mir die Ehre anthat, wenige Schritte vor 
mir zu platzen, ſo daß jetzt meine Ohren zum erſtenmal das eigenthüm⸗ 
liche Summen vernahmen, welches das Herannahen der fliegenden 
Bruchſtücke dieſer unbehaglichen Projeklilen kennzeichnet. (ich ſteckte ein 
noch e als Gedenkzeichen zu mir.) 75 3 

„Da wir vergleichsweiſe ſicher waren, ſo unt dalle 
Dinge no, per ee e anden Offizier, der feine 
Cigarre an der meinigen anzündete. N 

„Um dieſe Zeit —— die Schlacht, von unferer Stellung aus geſe⸗ 
hen, folgenden Anblick. Zwei große Corps der verbündeten Truppen 
ſtanden, oder vielmehr lagen eng vor den vorderſten Zelten der zweiten 
Divifion, envas unterhalb der langen, niedrigen, runden Außenlinie des 


ügels, auf welchem fie aufgeſteckt waren, und der ‚an feiner fernften 
er ſich nach der Tſchernaja herabſenkt. Eine andere Maſſe hatte, 
wie mir ſchien, einen Platz beſetzt, der etwa hundert Yards vorwärts 
und mehr nach der Rechten zu, an dem eigentlichen Profil des Hügels 
liegt. Dieſe ganze Bodenfläche erhöht ſich allmählig, etwa zwei⸗ bis 
dreihundert Yards vor den Zelten. Ueber den höoͤchſten Theil die⸗ 
ſer Außenlinie war ein viertes Corps der Verbündeten aufgeſtellt. 
Der Boden bildet dort auf etwa vierhundert Yards eine Ein⸗ 
ſenkung, macht dann eine zweite allmälige Erhoͤhung von demſelben 
abgerundeten Charakter, bis er eine Höhe erreicht, ewas größer als der 
von den Franzöſiſchen und Britiſchen Truppen beſetzte Hügel. Hier zählte 
ich ſechs feindliche Korps. Meiner Schätzung nach waren beide Heere 
fieben- oder achthundert Yards von einander entfernt. Beide Theile zer⸗ 
malmten ſich mit ihrer Artillerie, und da der Wind den Rauch wegführte, 
fo konnten wir das Schauspiel deutlich mitanſehen. Etwa um drei Uhr 
rückten die verbündeten Truppen allmälig vor, bis ihr vorderſter Artilfe- 
riepark den Boden des Thals zwiſchen den beiden Hügeln inne hatte. 
Eine halbe Stunde ſpäter waren die Ruſſen in vollem Rückzug nach Se⸗ 
baſtopol begriffen. Ich konnte ſie in ihren langen, grauen Ueberröcken, 
mit geſchultertem Gewehr und in guter Ordnung vor uns vorübermar⸗ 
ſchiren ſehen. Meine Terrainſkizze war nun vollendet, der Sieg gewonnen, 


und ich brach auf und ruͤſtete mich zu meiner langen Wanderung, ſo 


daß ich noch zeitig genug zum Diner an Bord ſein konnte. Ich war indeß 
noch nicht weit gegangen, als eines unſerer Regimenter an mir vorüber⸗ 
zog, um den rückziehenden Feind mit Flintenſchüſſen zu verfolgen. Trag⸗ 
bahren wurden hinter dem Regiment hergeführt, und obgleich ich dieſe 
Geräthe zur Fortbringung der Verwundeten oft genug im Gebrauch ge⸗ 
ſehen, fo machte es mir doch, ich geſtehe es, einen eigenthümlichen Ein ⸗ 
druck, ſie hinter dieſen Soldaten, die jetzt noch geſund und aufrecht ein⸗ 


hergingen und mich mit vollem Auge e en zu ichen 7 
aum zeigten ſie 


in Ahnung! Die Ahnung verwirklichte ſich bald. 
ſich, jo wurde der Plat, wo ich gelegen, von einem Hagel von Kugeln 
überfchüttet, die nach allen Richtungen hin den Staub aufwirbelten, und 
die Bährenträger rannten hin und her! Ich kannte die Urſache nur zu gut, 

„Am Morgen nach der Schlacht ging ich winder hinaus, und wan⸗ 
derte über einen Theil des Schlachtfeldes. Ich hatte die Freude, keinen 
Engliſchen Verwundeten zu ſehen. Ich ſtellte verſchiedene Fragen an die 
Bahrenträger, während ſie ſich mit dem Aufpacken jener Ruſſen beſchäf⸗ 
tigten, welche die Nacht überlebt hatten. Aus ihren Ausſagen ſchließe ich, 
daß alle, oder faſt alle, unſere armen Landsleute Abends zuvor wegge⸗ 
bracht worden waren. 

„Der Abhang an der anderen Seite der Zelte iſt nicht ſehr ſteil: 
in der That ging ein Pony, das ich im Lager geborgt hatte, leicht auf 
und ab. Es gab daſelbſt ziemlich viel Eichengeſtrüpp, allein es war 
nicht dicht genug, um zu verhindern, daß man ſich nicht Bahn hindurch 
brechen konnte. Unſere Leute waren mit Herſtellung großer Gruben zur 
Beerdigung der Todten beſchäftigt. Die Greuel, die ich von Augenzeugen 
auf dem Schlachtfelde, von ſolchen, die unmittelbar nach dem Treffen 
dahin gingen, gehört hatte, minderten ſich um ein gut Theil. Die noch 
lebenden Ruſſen waren zu ſchwach, um mehr zu thun, als zu ſtöhnen. 
Sie ſchienen dankbar, die armen Menſchen, als ich ihnen ein wenig 
Branntwein aus meiner Flaſche gab: da ich ihn jedoch nicht mit Waſſer 
vermiſcht hatte, und fo viele als möglich zu erquicken wünſchte, gab ich 
jedem Einzelnen nur einen Eßlöffel voll. Vielleicht hat er dazu gedient, 
ſie am Leben zu erhalten nach der kalten Nacht, bis ſie in's Spital ge⸗ 
bracht werden konnten. Ich konnte vergleichsweiſe wenig Engländer und 
Franzoſen unter den Todten ſehen. Die erſteren fochten, wie Sie wiſſen, 
in ihren grauen Ueberröcken, da fie nicht Zeit hatten, fie abzulegen, und 
die Inkondenienz, welche dies veranlaßte, indem Freund und Feind ſich 
vermengte, wird dem Geſchrei gegen die Farbe unſerer Linien-Unifor⸗ 
men Einhalt thun. Diejenigen Schreiber in England, welche auf das 
Roth loszogen wie toll, ſcheinen nicht zu wiſſen, daß die Franzoſen — 
ziemlich gute Richter in ſolchen Dingen — ihrem Fußvolk Hoſen von 
derſelben Farbe gegeben haben. Ohne Zweifel iſt es eine Inkonvenienz 
für Truppen, wenn der Feind ſie genau unterſcheiden kann; allein eine 
noch großere iſt es, von feinen eigenen Kameraden nicht genau geſehen 
werden zu können, wenn, wie bei uns, letztere überdies die beſten 
Schützen ſind. g f 

„Viele der Ruſſiſchen Todten waren entkleidet worden und ſchienen 
ein hübſcher Menſchenſchlag zu fein. Die meiſten von ihnen hatten blaue 
Augen, regelmäßige Gefichtszüge, ſtark braune Geſichtsfarbe, und waren 
etwas großer als die Franzoſen. Sie waren mit einer Art Polſter ver⸗ 
ſehen, die ſich aber in Wirklichkeit als mit braunem Zwieback gefüllte 


Säcke auswieſen. Er ſchmeckte nicht ſchlecht, und wird ihnen, wie ich 


vermuthe, gebrochen ausgetheilt, um beſſer zur Suppe verwendet wer⸗ 
den zu können. Jeder Mann hatte für vier Tage Lebensmittel — ein 
Umſtand, der, neben der Thatſache, daß ſie Schanzkörbe und Faſchinen 
gebracht, zeigt, wie zuverſichtlich ſie darauf gerechnet hatten, ſich an Sir 
de Lach Evan's Stellung feſtzuſetzen. N 
„Der Anblick der Gefallenen war Entſetzen einflößend. Ich glaube, 
Ihnen geſagt zu haben, daß ich die Ruſſiſchen Huſaren, welche von un⸗ 
ſeren ſchweren Dragonern in Balaklawa niedergehauen wurden, flach 
auf dem Boden liegen ſah. Hier hingegen (und daſſelbe ſoll auch an 
der Alma der Fall geweſen fein) waren die Todten in jeder denkbaren 
Stellung herum zerftreut. Die Arme waren aufwärts geſtreckt, als wenn 
fie einen Schlag erwarteten oder Stöße austheilen wollten. Der Leib 
war halb erhoben, der Kopf neigte ſich vorwärts — die untere Lippe 
war eingebiſſen — die Augen offen — anein des glafigen Starrens und 
der Marmorfüße wegen hätte man meinen können, ſie wollten einem an 
die Kehle ſpringen! Die Plotzlichkeit des Todesſtreichs hatte die letzte 
Willens bewegung feſtgehalten. Diejenigen, weſche ſich verblutet hatten, 
lagen freundlich da.“ 


— — 


Chauſſeebauten, Handel, Gewerbe, Landwirth⸗ 
. ſchaftliches. 


— Den zahlreichen Unternehmungen von Chauſſeebauten, 
welche in neueſter Zeit in den verſchiedenſten Gegenden des Preußiſchen 
Staats ins Leben getreten find, ſchließt ſich fo eben wieder eine Reihe 
von Neubauten dieſer Art an, die von den Kreisſtänden des Kreiſes 
Deutſch⸗Krone im Regierungsbezirk Marienwerder beſchloſſen wurde 
und zu welcher die Allerhoͤchſte Genehmigung mit den von den betreffen- 
den hohen Miniſterlen befürworteten, darauf bezüglichen Bewilligungen, 
bereits erfolgt iſt. Neben der mittelſt des projektirten Chauſſeebaues be⸗ 
zweckten allgemeinen Erle des Verkehrs in dem genannten Kreiſe, 
ift dabei auch beſonders darauf Bedacht genommen worden, die Stadt 
Märkiſch⸗Friedland, als Markplatz für den nordweſtlichen Theil des 
Kreiſes, mit der von Berlin nach Königsberg führenden Staatsſtraße in 
Chauſſeeverbindung zu bringen und der Stadt Jaſtrow eine gleiche 
Kommunikation mit Schneidemühl und der von dort ab 


betrachtet 


Im Gegentheil! denn abgeſehen von den Oelen, aus welchen ſich Gas 
erzeugen läßt, werden noch verſchiedene andere für den Handel und die 
Landwirthſchaft werthvolle Produkte gewonnen. Hieraus geht hervor, 


Areal kontraktlich geſichert find, dem induſtriellen und kommerziellen Un⸗ 


4 


ſchiffbaren Küddow zu eröffnen. Das hiernach mit landes herrlicher 
Genehmigung im Kreiſe Deutſch⸗Krone auszubauende Chauſſeenetz um⸗ 
faßt folgende Straßen: 1) von Deutſch⸗Krone über Arnsfelde bis zur 
Czarnikauer Kreisgrenze in der Richtung auf Schönlanke; 2) von 
Märkiſch⸗Friedland über Tütz und Schloppe bis zur Czarnikauer Kreis⸗ 
grenze in der Richtung auf Filehne; 3) von Märkiſch⸗Friedland nach 
Deutſch⸗Krone; 4) von Deutſch⸗Krone nach Tempelburg im Neuſtettiner 
Kreiſe; 5) von Jaſtrow über Beckenhammer nach Schneide— 
mühl; 6) von Jaſtrow bis zur Flatower Kreisgrenze in der Richtung 
auf Flatow. Da an dem Ausbau von zweien dieſer Chauſſeelinien auch 
die Kreiſe Neu - Stettin und Chodzieſen für die innerhalb ihrer Grenzen 
fallenden Strecken der betreffenden Chauſſeen theilnehmen und die zuletzt 
bezeichnete Linie ſpeziell auf Koſten der Stadt Jaſtrow gebaut werden 
ſoll, ſo ſind den beiden partizipirenden Kreiſen, ſo wie der benannten 
Stadt, ebenfalls entſprechende Bauprämien Allergnädigſt bewilligt worden. 


Unter den Chauſſeebauten, welche die Stände des Deutſch-Kroner 
Kreiſes zu unternehmen beſchloſſen, iſt auch der Ausbau der Straße von 
Deutſch⸗Krone nach Tempelburg im Neu-Stettiner Kreiſe aufgeführt. Was 
dieſen Bau betrifft, ſo hatten die Deutſch⸗Kroner Kreisſtände ihre Bereit- 
willigkeit zur Ausführung deſſelben an die Bedingung geknüpft, daß der 
Neu⸗Stettiner Kreis die Koſten trage, welche der Bau und die Unterhal⸗ 
tung der innerhalb dieſes Kreiſes verurſachten Strecke verurſachen würde. | 
Der Neu⸗Stetliner Kreistag erklärte ſeinerſeits, auf dies Anerbieten nur 
unter der Vorausfepung eingehen zu wollen, daß dem Kreiſe für dieſe 
Stecke auch ein verhältnißmäßiger Antheil an den Begünſtigungen zufalle, 
die dem Deutſch⸗Kroner Kreiſe bewilligt worden waren. Es lag jedoch nicht 


in der Abſicht des Kreistags, durch die Uebernahme obgedachter Koſten 


dem Kreiſe Neuſtettin neue Laſten aufzulegen, derſelbe hat vielmehr 
die Genehmigung erbeten, die nach Abzug der zu verhoffenden Staats⸗ 
und Provinzialzuſchüſſe auf etwa 9000 Hiihlr. berechneten Koſten dieſes 
Baues aus den Erſparniſſen, welche bei der Verwendung des durch Al⸗ 
lerhöchſtes Privilegium vom 1. September 1853 für Chauſſeebauzwecke 
in Kreis ⸗Obligationen auszugebenden 60,000 Rthlr. in Ausſicht ſtehen, 
decken zu dürfen. Da nun die letzterbetene Genehmigung Allerhöchſten 
Orts kuͤrzlich ſchon ertheilt worden iſt, jo darf der Ausbau der gedad)- 
ten Chauſſee innerhalb des Neuftettiner Kreiſes gleichfalls als geſichert 
werden. PO} 


Berlin. — Bereits im vorigen Jahre, ſagt die „Zeit“, ſprachen 
wir es aus, daß das Paraffin in nächſter Zeit eine bedeutende Wich⸗ 
tigkeit erlangen dürfte, da das Material in einer in Zahlen nicht aus⸗ 
zudrückenden Menge ähnlich den Steinkohlen in der Erde verbreitet vor⸗ 
kommt. — Jetzt wird uns die Mittheilung, daß in Großkmehlen bei 
Ortrand in jüngſter Zeit ein Lager pechſchwarzer fettglänzender 
Moorkohle aufgefunden wurde. Die bis jetzt erforſchte Mächtigkeit der 
Kohle beträgt bereits 98 Fuß, ohne noch die Sohle erreicht zu haben, 
und die Vermuthung liegt nicht fern, daß das Lager noch bedeutend 
ſtärker iſt und unter demſelben, nach einem Zwiſchenmittel von Thon die 
gemeine Holzbraunkohle auftritt. Die Chemiker haben uns ſchon längſt 
gejagt, daß die öligfetie Pech-Moorkohle ſich vorzüglich zur Aufbereitung 
von Naphta, Paraffin und Oel eignet, und daß das Paraffin ein herr⸗ | 
liches Mittel zur Lichterfabrikation iſt, welche mit weißer ruß⸗ 
loſer Flamme brennen. Die einzige Frage war bisher die: ob das | 
Paraffin mit Gewinn fabrieirt werden könne, und dieſe Frage iſt auf be⸗ 
friedigende Weiſe gelöft worden. In Irland wurden behufs fabrikmäßi⸗ 
ger Gewinnung deſſelben vier ungeheure Oefen in einer Reihe errichtet. 
Der Form nach haben fie Aehnlichkeit mit den Hohöfen zum Schmelzen | 
von Eiſenerz, ſind aber bedeutend größer, denn jeder Ofen konſumirt in 
18 Stunden 25 Tonnen Moorkohle. Sobald der Ofen gefüllt iſt, wird | 
die obere Oeffnung geſchloſſen und der Rauch entweicht in Folge eines 
angebrachten ſtarken Gebläſes durch eine Röhre, welche in einen Conden— 
ſator ausläuft. Hier geht die erſte Veränderung bei der Verwandlung 
der Kohle in Paraffin vor ſich, indem ſich der Rauch kondenſirt und in 
der Form von Theer niedergeſchlagen wird. Der leichtere oder gaſigere 
Theil wird durch Röhren in eine andere Lokalität geleitet. — Nachdem 
der Theer ungefähr 3 Stunde mit 3 pCt. Schwefelſäure gekocht worden, 
zerſetzt er ſich und alle Unreinigkeiten ſinken auf den Boden des Gefäßes. 
Es bleiben nur Oel und Paraffin zurück, welche durch Deftillation von 
einander geſchieden werden. Das Paraffin erſcheint nun in kriſtalliniſchen 
Flocken, iſt aber von ſo dunkler Farbe und ſo widerlichem Geruch, daß 
es noch nicht zu gebrauchen iſt. Es muß daher gebleicht und geruchlos 
gemacht werden, was mit Hülfe von Chlorchromſäure geſchieht, bis end- 
lich nach abermaligem Deſtilliren und Anwendung gewaltiger hydrauli⸗ 
ſcher Preſſen und heißer Dämpfe das reine und vollkommene Paraffin an 
das Licht tritt. — Es hat ſich herausgeſtellt, daß 100 Tonnen Moor- 
kohle ſo viel Theer geben, daß man daraus ungefähr 350 Pfund Pa⸗ 
raffin und 300 Gallonen Oel gewinnen kann. Wenn man dieſe ſchöne 
Subſtanz und die Flamme, welche ſie giebt, betrachtet, ſo fühlt man 
ſich von Erſtaunen und Bewunderung ergriffen, beſonders wenn man 
bedenkt, daß fie aus einer ſchwarzen und anſcheinend in Verweſung über— 
gegangenen Maſſe gewonnen iſt. Auch darf man nicht glauben, daß, 
nachdem das Paraffin herausgezogen iſt, die Ueberbleibſel werthlos ſind. 


daß durch das in Großkmehlen in jo fabelhafter Mächtigkeit aufgeſchloſ⸗ 
ſene Pech-Moorkohlenlager, zu deſſen Abbau ein paar Tauſend Morgen 


ternehmungsgeiſt ein ungeheures Feld geöffnet iſt. Wie wir hören, be- | 


| abfichtigt der Bergbau-Unternehmer A. Hahn daſelbſt zur Errichtung ei- 
nes derartigen Etabliſſements ſich mit intelligenten Kapitaliſten zu ver⸗ 


binden, und wir wünſchen, durch dieſe Mittheilung beizutragen, daß man 


dem Unternehmen die Aufmerkſamkeit ſchenken wolle, welche daſſelbe in 


hohem Grade verdient, da es die Gewinnung eines neuen und wichtigen 
Induſtriezweiges bezweckt, deſſen Exiſtenz bei der enormen Maſſe des 


Materials auf Jahrhunderte begründet wird. 


Ein aus dem Südamerikaniſchen Freiſtaat Neu⸗Granada uns 
zugegangener Bericht giebt beachtenswerthe Aufſchlüſſe über die innern 


Verhakiniſſe, wie die Verkehrs⸗Beziehungen der einzelnen @e- 


‚ bietötheite dieſes Staats. Es iſt bekannt, daß England durch ſeine Un 


terſtützungen an Geld, Waffen und Kriegsvorräthen aller Art weſentlich 
dazu ae hat, die Unabhängigkeit der einzelnen, früher zur Re⸗ 
publik Columbien vereinigten Staaten zu ermoglichen. In Folge deſſen 
iſt noch heute der Engliſche Einfluß mächtig in dieſen Ländern „ nament⸗ 
lich auch in Neu-Granada, deſſen innere Angelegenheiten nicht felten 
Britiſcher Einwirkung unterliegen. Ein Hauptbeſtreben der Engliſchen 
Agenten war von jeher dahin gerichtet, die Beziehungen des Freiſtaats 
zu anderen Nationen ſich nicht fo ausgedehnt und jo vortheilhaft geſtalten 


Länder aber nicht ſehr vortheilhaft iſt. 


von den Waaren, welche fie führen. 


zu laſſen, als fie bei der ſehr freiſinnigen Handelsgeſetzgebung für die 
Zukunft werden zu wollen verſprechen. Noch befindet ſich aber der aus⸗ 
wärtige Handel Neu ⸗Granada's beinahe ausſchließlich in den Händen 
Englands. Die Bevölkerung hat ſich daran gewöhnt, beim Ankauf von 
Manufaklur⸗Waaren den Engliſchen den Vorzug zu geben, und ſind auch 
die andersländiſchen nicht ausgeſchloſſen, ja beginnen namentlich die 
Deutſchen Waaren mehr und mehr in Aufnahme zu kommen, ſo werden 
diefelben doch aus Englischen Händen bezogen. Nach England nimmt 
denn auch die Ausfuhr wieder ihren Weg. Es dürfte für den Deutſchen 
Handel eine gewiß lohnende Aufgabe bleiben, die inländiſchen Manu- 
fakte aus erſter Hand dieſen Gegenden direkt zuzuführen, da die großen⸗ 
theils in dem Engliſchen Stapelplatz St. Thomas angekauften Deutſchen 
Waaren durch den Zwiſchenhandel bedeutend im Preiſe ſteigen. Unmit⸗ 
telbare Beziehungen mit Deutſchland find in Neu-Granada noch ſehr 
ſelten. Die wenigen Häuſer, welche dieſelben angeknüpft haben, bewa⸗ 
chen mit eiferſüchtigen Augen die Wahrung des einmal erworbenen Mo- 
nopols, welches für fie ſelbſt ſehr einträͤglich, für den Handel beider 
Alle fremden Flaggen ſind im 
Freiſtaat der Granadiſchen gleichgeſtellt. Demgemäß konnen die Schiffe 
aller Nationen ohne beſondere Handels-Verträge in den Häfen des Frei⸗ 
ſtaats Handel treiben, ohne höhere Abgaben zu bezahlen, als die natio⸗ 
nalen Fahrzeuge. Dies gilt nicht blos von den een 
Eben ſo iſt der Küſtenhandet von 
Beſchwerungen frei, und durch ein Geſetz aus dem Jahre 1852 wird 
fremden Dampfbooten unter ihrer eigenen Flagge auch die Befahrung 
aller Flüſſe der Republik ohne Weiteres verſtattet. Der Zolltarif iſt in 
ganz Südamerika der gemäßigtſte und freieſte; nur die inländiſchen Hand⸗ 
werker genießen eines niedrigen Schutzzolls für die Gegenſtände ihrer 
Produktion. P. C. 


Weſtrupſche Mahlmaſchine. 

In der Wochenverſammlung des Wiener Gewerbevereins hielt Hert 
Prof. Aren fein folgenden intereſſanten Vortrag: 

„Das Mahiſyſtem von Weſtrup iſt ganz verſchieden von anderen 
Mahlſyſtemen. Jeder Mahlgang beſteht aus zwei Paar Steinen, welche 
übereinander angebracht find, fo daß das Obere pagr die Arbeit des 
Schrotens beginnt, das untere ſie beendigt. Zwiſchen den 
von Mahlſteinen befindet ſich ein Raum von beiläufig 26— 29 Zoll, deſ⸗ 
fen größerer Theil ausgefüllt wird von einem vertikalen Zylinder, der 
zum vorbereitenden Beuteln verwendet wird. Die Achſe, welche die Mühl⸗ 
ſteine trägt und welche durch dieſen Zylinder durchgeht, iſt mit vier Fluͤ⸗ 
gelbürſten verſehen, der Zylinder aber ſelbſt aus einem Gewebe von 
Draht, dem ſogenannten Metalltuch, gebildet. Jeder der oberen Steine, 
die hier feſt ſind, beſteht aus zwei Theilen, welche, in einem gußeiſernen 
Gehäuſe enthalten, durch Schrauben mit einander verbunden werden. 
Man kann ſie gehörig ſtellen, entweder durch Keile oder indem man ſie 
auf einer ſchiefen Ebene ſo ſtellt, daß ſie durch die Wirkung einer Schraube 
und eines gezahnten Rades eine Art von rotirender Bewegung erhalten. 
Die unteren Steine, welche hier die Läufer ſind, ſind kegelartig und paſ⸗ 
ſen in die oberen, welche ebenſo kegelförmig ausgehöhlt ſind. Der Durch⸗ 
meſſer der Steine iſt ſehr klein; er beträgt kaum 28 — 29 Zoll. 

Die mahlende Ringfläche hat 8 — 9 Zoll Breite; die Steine, weil 


ſie klein ſind, laufen mit einer Geſchwindigkeit 5 ä 
der Minute; das Feinfte Mehl d e e eee 


3 
talltuch durchgedrückt, das gröbere und die noch vorhandenen Schrot⸗ 
| theile gehen auf die unteren Mühlſteine und werden dort in ein Produkt 


verwandelt, welches auf dem gewöhnlichen Wege gebeutelt wird. 

Das Getreide wird durch ein Speiſerohr zugeführt. 

Die Körner brauchen ſo wenig Zeit, um durch die Steine durchzu⸗ 
gehen, daß die Kleien mitunter die ganze Hälfte des Kornes bilden und 
das Mehl relativ kalt herauskommt. 

Das durchgebürſtete Mehl iſt der Kern des Getreides und eignet ſich 
ſehr gut zur feinſten Bäckerei. ’ 1 

Angeſtellte Verſuche ergaben, daß mit einer gewohnlichen Mühle pro 
Stunde 154 Pfd. Mehl erzeugt wurden, wahren n dem Weſtrup'ſchen 
Syſtem 376 Pfd. derſelben Sorte, alſo um 144, mehr. Der zweite 
Verſuch fiel noch vortheilhafter aus. Beim dritten Verſuche, welcher mit 
zwei coniſchen Mühlen gegen zwei gewohnliche gemacht Wurde, verhielt 
ſich das Mahlquantum der coniſchen zu den gewöhnlichen wie 82 z 3. 

Die Vortheile dieſes Syſtems find 

Ein größeres Mahlquantum, Erſparung an Kraft und Handarbeit, 
jeltenere Schärfung, haltbares Mehl, leichte Aufſtellung und feſter Bau 
der Mühle; die coniſchen Mühlen konnen nicht ſchleifen, auch wenn fie 
leer gehen, in Folge deſſen keine Feuersgefahr dag Wegfallen der La⸗ 
gerbüchſe im Auge des Bodenſteins, die Möglichkeit 120 — 150 Hectoliter 
Getreide zu mahlen, ohne ihre Lage zu ändern, die erforderliche Kraft 
iſt dieſelbe, wie bei einem gewöhnlichen Mahlgang bei Steinen von vier 
Schuh. 

Dieſes Mahlſyſtem iſt bereits von mehreren Oeſterreichiſchen Indu- 
ſtriellen in Anwendung gebracht. (Peſth. Ll.) 


Ruſſiſcher Viehhandel. 

Rußland wird von Viehtreibern durchzogen, die aus den Steppen 
ihre Waare herbeiholen, um die Konſumtion der großen Städte zu ver- 
ſorgen, und die auf er Fügen die Thiere großziehen, einen Theil 
davon ſchon auf dem ege für die Talgſtederelen beſtimmen und ablie⸗ 
fern, und auf ihrem ganzen Verkehr durch das Innere des Reichs den 
ſtatiſtiſchen Erhebungen ſehr fern liegen bleiben. Nach dem bedeutenden 


Abſatze von Talg ins Ausland, der freilich jetzt unterbrochen iſt, könnte 


man glauben, wie ein Ruſſiſcher Schriftſteller, Jazenkow, vor einiger 
Zeit bemeckte, daß die Ruſſiſche Viehzucht ſich in gedeihlichem Sufande 
befände. Allein dieſes Zeichen trügt. Eine ausgebreitete Viehzucht giebt 
es nur in den Steppenprovinzen. Dort bildet fie einen Zweig der In⸗ 
duſtrien, von dort werden große Quantitäten von Talg und Felle her⸗ 
geführt, von dort zahlreiche Herrden von ſen zur Verſorgung der 
Hauptftädte herangetrieben. Auch darf nicht vergeſſen werden, daß 
alljahrlich große Heerden Kirgiſiſcher Schafe benutzt werden, um die 
Maſſe des ins Ausland zu verſendenden Talgeg zu vermehren. Sonſt 
fehlt den meiſten Gouvernements Rußlands Vieh in infänglicher An⸗ 
zahl und in guter Qualität. Man ſchätzte noch vor einigen Jah⸗ 
ren — und neueſte zuverläſſige Angaben fehlen — den Vorrath an 
Pferden in Rußland auf 91 Millionen Stück, an Hornvieh auf 19 
Millionen, an Schafen auf 0 Millionen, darunter nur wenig über 
2 Millionen feinwolliger Schafe. Die beiden Städte Rußlands, welche 
für den inneren Viehhandel des Reiches maßgebend And, Moskau und 
Petersburg, erhalten ihren, Bedarf weither, wie aus den Gouvernements 
Tobolck, Peuſa, Woroneſh, Jaroslaw „dem Ge g der Doniſchen Ko- 
ſaken. Im Monat Januar d. J. wurden in Petersburg verkauft 11,760 
Stück Dieh (darunter 2778 Ukrainer Ochſen, 7324 Kälber) und in 
a Fortſetzung in der Beilage) 


„Ne 38. 
Moskau 3682 Stück Vieh, aufammen im Werthe von 352,858 Rub. S. 
Im — ara zu Petersburg 11,028 Stück Vieh (darunter 1767 
Ochſen und 8313 Kälber), zu Moskau 25001 Stück, zuſammen im Werthe 
von 168,770 Rub. S. Sy Während in Petersburg Der Ukrainer 
Ochſe zur iſchen 99 und 60 Rub. S. kostete, galt er in Moskau nur 37 
bis 41 Rub. S., wonach ſich natürlich die Fleiſchpreiſe richteten; denn 
in Petersburg zahlte man für ein Pud Fleiſch 2 Rub. 60 Kop. durch⸗ 
ſchnittlich, in Moskau nur 1 Rub. 72 Kop. Die Unterſchiede der Preiſe 
ſind im Verhältniß und in der Lage der beiden großen Städte begründet, 
= zugleich den Mangel der Petersburg näher gelegenen Pro⸗ 
vinzen an Vieh und die durch erſchwerten Transport erhöhte Schwie⸗ 


rigkel 3 (Br. Hdlöbl.) 


2 Die Verfälſchung des Wachſes durch Beimengung von Pech, 
7 
äußeren Anſehen des Wachſes erkennbar, indem daſſelbe durch die Ver- 
mengung mit Pech oder Hatz eine glitzernd rothe, durch die mit Talg, 
bjen» oder Bohnenmehl aber eine fahle und matte Farbe erhält. Fer- 
ner macht ſich die Vermengung mit Pech und Harz dadurch erkennbar, 
daß auf dem alſo verfälſchten Wachs der auffallende Staub, ſo wie auch 
kleine Stroh⸗ und Heu üde, die damit in Berührung kommen, kleben 
bleiben, was beim unverfälſchten Wachs nicht der Fall iſt. Dann wird 
das mit den Sub tanzen vermengte Wachs bei einer geringen Erwär⸗ 
mung weich und ſchmierig, und verbreitet einen üblen Geruch. Auch das 
mit Unſchlitt verfälſchte Wachs wird bei der geringſten Erwärmung zähe 


Unſchlitt, Erbſen⸗ und Bohnenmehl, iſt für den Kenner ſchon am 


und ſchmierig; noch ſicherer aber ift die Beimengung von Unſchlitt zu er⸗ 


kennen, wenn man das Wachs ans Feuer hält und auf Löſchpapier auf⸗ 
tröpfeln läßt. Das reine Wachs bildet dann auf dem Papier einen 
ſcharf umgrenzten Tropfen, während bei dem mit Unſchlitt verfälſchten 


das Unſchlitt am Rande des Wachstropfens zerfließt und einen Fettfleck 


Be Die Verfälſchung mit Erbſen⸗ oder Bohnenmehl endlich ift ganz 

— rüglich zu erkennen, wenn man das zu unterſuchende Wachs in ein 

Wefaß mit Waſſer giebt, es beim Feuer aufkochen läßt und, ſobald das 

zaſſer zu ſieden anfängt, in ein anderes Gefäß überſchüttet, ewas Vi⸗ 

triolöl dazu giebt und jo abkühlen läßt, wo ſich dann das Erbſen- oder 

Bohnenmehl von dem Wachſe abſondert und in die Höhe getrieben wird. 
7 (Landw. Hoͤlsbl.) 


— — —— — 


Vermiſchtes. 

Das „Danziger Dampfboot“ (Nr. 33, 34) druckt aus Nr. 28 un⸗ 
derer Feunen eion-Grgählung „Ein weiblicher freiwilliger Jäger“ 
unverdroſſen nicht nur nach ohne Quellenangabe, fondern macht ſogar 
unſern geſchäßten Mitarbeiter durch Nachdruck feiner Chiffre R—f—d 
friſch zu dem ihrigen. Sans gene, Camerad! haſt wohl einen Kaperbrief! 
l Scbrnar iſt in Berlin die Trauung der bekannten Schrift⸗ 
durch den and Lewald mit dem bekannten Gelehrten Adolph Stahr 

Prediger Souchon vollzogen worden. 


— — 
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1 00000 der „Krzztg.“ ſollen alte Kaſſenanweiſungen zum Betrage von 


Rthlrn. ni t i Nor 5 N 222 
geworden ſein cht beim Verfallstermin abgeliefert, mithin ungültig 


— Die »Revalenta Ar bi z 
auf der Friedrich- Abiene hat neuerdings nicht bloß zu einer Poſſe 
oe mftädtifchen Bühne, ſondern auch zu einer wich⸗ 


tigen Prinzip⸗Entſchei 
{du j 
geben. Der Redakteur der Voſſſe e Aller, wer dor den 


Polizeigericht zu 5 Mikr. ſchen Zeitung, Müller, war von dem 
gung der Sevalenta un galt verurtheilt worden, weil er die Ankündi⸗ 
in feine Zeitung aufgenomm, tel ohne beſondere polizeiliche Erlaubniß 

a we nd dadurch gegen die Polizei» Verord- 


— m I — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
nung vom 30. September v. J. verſtoßen hatte. Der Einzelrichter 
des Stadt⸗Gerichts führte aus, daß der Autor der Annonce, Kom⸗ 
miſſionswaaren-Händler Köhne, ſich durch dieſelbe einer Meber- 
tretung ſchuldig gemacht und dafür verurtheilt worden. Der Re⸗ 
dakteur Müller ſei dagegen der Theilnahme an der Ueber⸗ 
tretung ſchuldig, weil er durch feine Hülfe zur Vollendung der Uebertre⸗ 
tung beigetragen habe. Herr Müller hatte Rekurs eingelegt, und dieſer 
wurde nun geſtern vor dem Kriminal Senat des Kammergerichts ver⸗ 
handelt. Der Staats - Anwalt ſelbſt führte aus, daß F. 34. des Straf⸗ 
geſetzbuchs nur von dem Theilnehmer eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens ſpricht, dagegen der Uebertretung gar nicht erwähnt, 
woraus klar hervorgehe, daß der Geſetzgeber die Theilnahme an 
der Uebertretung nicht habe unter Strafe ſtellen wollen. Das Kam- 
mergericht trat dieſer Anſicht bei und ſprach den Angeklagten frei. 


Zu Paris wurde neulich in einem reichen Haufe der Chauſſee 
d Antin eine goldene Hochzeit gefeiert, die namentlich dadurch merk” 
würdig war, daß beide Vater und beide Mütter des Jubelpaares, das, 
gleich den Eltern, ſehr jung geheirathet hatte, als Neunziger und hohe 
Achtziger noch lebten, und nebſt allen übrigen Perſonen, die im Jahre 
1805 der Trauung und dem Hochzeitsmahle beiwohnten, bei der Jubel⸗ 
feier anweſend waren. Man ſah hier den Bürgermeiſter, der vor 50 


Prieſter, der die kirchliche Trauung verrichtete, den Notar, der den Ehe— 
* aufſezte, die übrigen, Trauzeugen und ſelbſt den Knaben, der 
N Strumpfband der Braut loſte und jetzt, penſtonirter Oberſt und 60 
Jahre zählend, der Jüngſte der Geſellſchaft war, vergnügt und groͤßten⸗ 
theils noch rüſtig im gewiß ſeltenen Kreiſe beiſammen. - 

Amerikaniſche Blätter ſprechen allen Ernſtes davon, daß einige 
geniale Spekulanten mit dem Plane umgehen, in den Vereinigten Staa⸗ 
ten eine Stadt anzulegen, die unterirdiſch geheizt würde, ſo 
daß der Schnee, ſobald er den Boden berührt (oder noch früher), ſchmilzt, 
der Regen im Augenblick verdunſtet und die Einwohner ſomit Jahr aus 
Jahr ein trockenen Fußes einherwandeln und ſelbſt mitten im Winter 
einer milden Temperatur ſich erfreuen. Das Heizmittel iſt, wie man 
ſehen wird, hoͤchſt ſimpel. Es beſteht einfach darin, daß man den Rauch 
aus ſämmtlichen Kaminen in die Straßenkloaken leitet, in denen er ſei⸗ 
nen Wärmeſtoff zurücklaßt und ſeinen Weg nach einer großen hohlen 
Phramide nimmt, die vor der Stadt erbaut iſt und durch eine Dompf- 
maſchine einen ſtarken Zug erhalt. Die Kloaken müſſen natürlich luft⸗ 
und waſſerdicht geſchloſſen fein und mit der Atmosphäre der Straßen in 
keiner Verbindung ſtehen. Für Pelzhändler, Ueberſchuhfabrikanten u. |. w. 
wird alſo die neue Stadt kein Platz ſein; und auch Aerzten und Apo- 
thekern bietet ſich wenig Ausſicht, da die Leute ſich keine Schnupfen und 
Rheumatismen holen werden. ul 

Vor einigen Tagen (berichtet man aus Amerika) wurde die Tun⸗ 
nelbrücke auf der Baltimore- und Suſquehana⸗Eiſenbahn in der Nähe 
von York durch brennende Kohlen, die aus einem Frachtzuge fielen, in 
Brand geſetzt. Das Feuer entſtand Abends 7 Uhr und die Brücke ſtand 


ſchon in vollen Flammen, ehe es die Bewohner der Umgegend gewahr 


wurden. Gegen 9 Uhr ſtürzte der von den Flammen verſchont gebliebene 
Theil des Holzwerks vollends zuſammen. Es hatten ſich um dieſe Zeit 
gegen 20 Zuſchauer dort eingefunden, aber keinem von ihnen, außer 
einem kleinen 12jährigen Jungen, Namens Ehli Rhem, fiel es ein, daß 
der von York kommende Zug eben jetzt fällig ſei. Ohne ſich 


ur 7a 


Jahren in einem kleinen Dorfe bei Paris die Civil⸗Trauung vollzog, den 


Donnerſtag den 15. Februar. 


bemerklich und verſtändlich machen? Es war keine ſo leichte Aufgabe 
denn da die Fährer ſchon öfters von den Jungen jener Gegend uu 
Beſten gehalten wurden, ſo war es ſehr unwahrſcheinlich, daß er dem 
kleinen Schreier Gehor ſchenken werde. Mit einem Muthe, der einem 
Manne Ehre gemacht haben würde, ſtellte ſich der kleine Rhem mit aufs 
gehobenen Armen, aus vollem Halſe ſchreiend, auf die Mitte des Bahn⸗ 
geleiſes. Der Zugführer, wohl oder übel, mußte, wenn er keinen vor⸗ 
fäglichen Mord begehen wollte, die Lokomotive rückwärts lenken. Er 
ſprang von feinem Platze herab und erfuhr fo unter athemloſem Stam⸗ 
meln von dem heroiſchen Knaben die nahe Gefahr. Die herzueilenden 
Paſſagiere trauten kaum ihren Ohren und Augen, als ſie die Gefahr, 
der fie kaum entronnen, und ihren Retter erblickten. Dankbare Seelen 
unter ihnen ließen es nicht alein an ſchonen Worten bewenden, ſondern 
füllten die Taſchen ihres Schutzengels mit klingenden Beweiſen ihrer 
Dankbarkeit und der Board der Direktoren der Bahn, welcher ein Mee⸗ 
ting hatte, hat beſchloſſen, dem Knaben eine Belohnung von 100 Dol⸗ 
lars zu übermachen. 

; Pß— .. ——.. — 


Angekommene Fremde. N 


Vom 14. Februar. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Berkowitz aus Bres⸗ 
lau, Rothe aus Crefeld und de Cordier aus Berlin? Dekan Titze aus 
Trzemeſzuo; die Gulsbeſitzer Jahn aus Tarnowo, Martini aus Ludom, 
Stoltenburg aus Ceradz und Oberförſter Schulz aus Moſchin. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſier Graf Mielzynski aus 2 
wice, Jeockiſch aus Czerleine, Kieſewetter aus Kleſtezewo, Leſſer aus 
Markowice, v. Bieezynsli aus Grablewo, v. Bronikowski sen. und 
Gutspächter v. Brenikowski jun. aus Gofun; Frau Gutsb. Srafin 
Czarnecka aus Nackwitz: Ammann Grocke aus Kruſſewo: Rentier 
Fallier aus Miles law und Gutspächter Demel aus Mkodasko. 

* BAVIERE. Gutsbeſitzer v. Dobrzyekt aus Baborowo; Frau 
"utsb. ». Wilezynska aus Chrzanowo; Lientenant a. D. v. Domaiski 
aus Berlin; Acchttekt Ballenſtadt aus Gueſen; Rentier v. Jaracgtwski 
aus Jaworowe. is drin \ 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Cohn aus Samoczyn; die Guts⸗ 
beſizer v. Swingrski aus Gokaſzyn, v. Dodiejewsſi aus Bieslin, 
v. Moſzezenski aus Grzymiskawiee und Szulezeweki aas Runowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Krämer aus Magde⸗ 
burg; die Gutsbeſizer v. Grabowski aus Bondecz, v. Grabowski aus 
Buczek und v. Nadonski aus Dominowo. 

BAZAR. Beamter Nutkowski aus Koſten; die Gutsbeſizer v. Koczo“ 
rowski aus Goscieſzyn und v. Bojanowski aus Malpin⸗ 


GOLDENE GANS. Frau Guütspächter v. Hades aus Soleniino; die 
Guisbeſitzer v. Szoldrski aus Skrzynki und Szuldrzynski aus Vekaje wo. 

HOTEL DE PARIS, Defan Twardowski aus Gorgzvowe; die Pröbſte 

„Danielski aus Cerekwice und Trybürski aus Miescisko; Inſpeltor 
Zagdısfi aus Dembno: Kaufmann Welfand aus Zain; die Guteb. 
v. Chlapowski aus Bagrowo, v. Mielęckt aus Nieſzawa, Jackowski 
aus Bomarzanowice, v. Kierski aus Gaſawa, v. Rogalinski aus Ges 
rekwice und v. Rogalinsfi aus Oſtrobudki; Fran Gufsb. v. Weſierska 
aus Zerniki. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbefiger Pętkowekt aus Warſchau: Kreise 
Phyſifns Dr. Wernet aus Scheoda; die Lederfabtikanten Gebrüder 
Kampfmever aus Berlin; die Kaufleute Lövy aus Birnbaum und wor 
wenftein aus Danzig. ö 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Jarzebowski aus Gr. Kreutſch. 

WEISSER ADLER. Gutsbeſiger Kernvach aus Kiein; Oberförſter 
Schulz aus Ludwigsberg und Konditor Karpowski aus Samier⸗ 1 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Purſch aus Zerkow, Mathias aus 
Kozmin und Roſenberg aus Gneſen. 


Theater zu 9 

Donnerſtag: Zum Benefiz 12 5 a ielerin S 
Gothe. Rochus Pumpernickel Arie 5 
poſſe als muſikaliſches Quodlibet von Stegme nachts 

Freitag: Zum zweiten Male: Der * 
von Ravenna. Dramatiſches Gedicht e 

Sonntag: Neunte Vorſtellung im Abonnement . 
klaſſiſche Stücke. Die Jungfrau von Sr. 
leans. Tragödie in 5 Akten von Schiller. 5 


Zu meiner heutigen Benefiz⸗Vor⸗ 


ſtellung lade el m 
ergebenſt ea ein geehrtes Publikum 


FJaͤuſanne Göthe. 
dae b. Bilal de de 


Heute Donnerſtag den 15. d. M. wird aufgeführt; 


8 zokto 7 
Volksſage in 4 Wührer Face Ballet und 
Metamorphosen. Anfang 7 u . — ER 
Heute früh 8 5 verſchied nach langen Leiden 
meine gute Frau, bangoline geb. Frieſe. Tief ber 
trübt zeige ich dies iheulnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme biend, an. 
Poſen, den 14. Vebruar ee 


123 Marker 

I. Provinzial⸗Steuer⸗ Sekretair 
olf K Comp. in Berlin e 
Bel W. Adolf & Kom erlin erſchien fo 
eben und iſt in allen Buchhandlungen, in Poſen in 


der Mittierſchen Buchhandlung A. G. Dopner) 
u haben 


Amelung, C. C. J, Rektor. Geſchichts⸗ 
Kalender des Preußiſchen Ba- 
terlandes, in Bildern. 


A Morto: k ? 
26 Vaterland an's theure, W dich an 
1 1 anzen 4 
as halte feſt mit deinem Sch Gerzen. 


e x. 
Preis broch. 223 Sgr. eleg. geb. I Rihle. 
Es iſt dieſes vornefflſche ac auf den Wunſch 


kompetenter Fachmänner entſtanden und die ſehr ge. 


lungene Bearbeitung ſchon im Manuſcripte von erfah- | 


rener Seite günſtig beurtheilt. N 
Jeder Gedenktag der Preußiſchen Geſchichte, einge⸗ 
rahmt von zwei patriotiſchen Gedichten, iſt in chrono⸗ 
logiſcher Reihenfolge in hoͤchſt anſprechender Weile 
geſchildert, alle Daten aufs genaueſte angegeben, und 
lehrt ſo jedem Preußen die Geſchichte des Vaterlaudes. 


Wir empfehlen dieſes Werk beſonders den Herren 
Schuldirektoren, Lehrern und Militairſchu⸗ 


len zur Einführung in ihren Schulen; aber 


auch allen patriotiſchen Vereinen, fo wie | 


jedem Preußen als ſehr paſſendes und belehrendes 
Feſtgeſchenk angelegentlichſt. 

Ferner empfehlen den von demſelben Verfaſſer ſo 
eben erſchienenen: 


Lehrgang der Deutſchen Sprache. 
Preis broch. 8 Sgr. 
Dieſer Lehrgang fand bereits ſeit der kurzen Zeit 
feines Erſcheinens ſowohl in Schulen als auch beim 
Selbſtunterrichte die günſtigſte Aufnahme. 


In unſerem Verlage erſchlen ſo eben und kann durch 
die Gebr. Scherkſche Buchhandlung (E. Reh⸗ 
feld) in Poſen bezogen werden: 


Handbuch 


der geſammten 


landwirthſchaftlichen Viehzucht. 


Ein Lehrbuch zum Selbſtunterricht 
in der Züchtung, Wartung, Veredlung, Mäftung und 
Geſundheitspflege aller landwirthſchaftlichen Haus⸗ 
thiere, mit Berückſichtigung beim Ein- und Verkauf 
derſelben. 

Nebſt praktiſcher Anweiſung 
zur Kenniniß aller Viehkrankheiten, fo wie der Mittel 

zur Verhütung und Heilung derſelben. 

Nach den Grundſatzen von 


Thaer, Schwerz, Parft, Schmalz Favre zt. 
und den neueſten praktiſchen Erfahrungen 

. W. von 

J. H. Magne, a 

Prof. an der Trader und dem landwirth» 

ſchaftlichen Inſtitute zu Alfort ꝛc. 
Erſte Lieferung. er 
12 Lieferungen, hoch A., Tauber broch. & 73 Sgr. 
Berlin. Preuß. Literatur-Comptoir. 


—— — — 
Bei Ferdinand Enke in Erlangen iſt erſchie⸗ 

nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 

Bofen durch die Gebr. Scherkſche Buchhand. 

lung (C. Rehfeld)! 

Fuchs, Chr. J., Neuer Katechismus der Deut- 


— — u» 
Vollſtändig 


0 


ä — . ͤ — —— ęJ—E„ſä — 


ſchen Hufbeſchlagkunſt. Ein Handbuch für den Schul. 


unterricht und zur Selbſtbelehrung. Mit 50 Holz- 
ſchnitten. gr. 8. geh. 1 fthlr. 


für 
3 Rthlr. 


(A. E. Döpner) in Poſen. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch 
die Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Döpner) 
zu beziehen: f 


Archiv für Preußiſches Strafrecht. 
Herausgegeben durch Goltdammer, Königlichen 
Ober⸗-Tribunals-Rath. 

II. Band. 6. Heft (Schluß). 9% Bog. gr. Lex.⸗Octav. 
geh. Preis 1 Thaler. 


Inhalt: 

1) Die Bedeutung, die Anwendung und die Er⸗ 
folge des Geſetzes vom 11. April 1854, betreffend 
die Beſchaftigung der Strafgefangenen außerhalb der 
Anſtalt. Von dem Erſten Praſidenten des Appellations⸗ 
gerichts zu Ranibor, Herrn Wentzel. 2) Merkwür⸗ 
diger Fall einer falſchen Selbſtanklage. Reſtitution 
durch den Beweis derſelben. 3) Kritiſche Bemerkun⸗ 
gen über die Mitwirkung der Aerzte bei der Beſtim⸗ 
mung der Zurechnungsfähigkeit zweifelhafter Gemüths- 
zuſtände. Von Herrn Dr, C. Löwenhardt zu Prenz⸗ 
lau. (Schluß.) 4) Bemerkungen über die Feſtſteuung 
des Thatbeſtandes. Von Herrn Kammergerichtske 
Gutſchmidt. 5) Ueber die Wirkung der Reuunela⸗ 
tion des Angeklagten auf richterliche Eniſcheidung nach 
Einleitung des gerichtlichen Verfahrens wegen Ueber⸗ 
tretung rein polizeilicher Natur. Von Herrn Stadt 
gerichtsrath Lemke zu Berlin. 6) Bemerkungen du 
der Lehre von der Hehlerei. Von dem Herrn Kreis- 
gerichts⸗Direktor Hartmann in Coubus. 7) Ueber 
den Thatbeſtand der Hehlerei. 8) Neue Verfolgung 
des Freigeſprochenen oder des bereits Beſtraften. 9) 
Ueber die Anwendbarkeit der Strafen des muthwilligen 
Prozeſſirens. 10) Miuheilungen aus den Schwurge⸗ 
richts⸗Verhandlungen. 11) Mittheilungen aus der 
Praxis der Gerichtshöfe und der Staats⸗Anwallſchaf⸗ 
ten. 12) Kammer- Verhandlungen. 13) Zur Literatur 
des Kriminalrechts. 14) Inhalts- Verzeichniß. 15) 
Regiſter der erläuterten Geſetz-Vorſchriften. 16) Sach⸗ 
Regiſter. 


KRUG'S HOTEL. Gutsbeſizer Hebdmann aus Naköwlo und Hand⸗ 
lungsdiener Fiſcher aus Eisleben. ins 
Bis incl. 1854 vervolfländigt für 3 Kihlr. ae 
rer An 1 1806 bis 
Nikiſch, Geſetzzammlung für Preuß. Juriſten. 1854 in d 
18061854 inel. nebſt der Provinzialgeſetzgebung. | „ebit der Provin⸗ 
Vollſtändig nur 3 Rthlr. 7 zialgeſetzgebun 


Verlag von Carl Heymann in Berlin und vorräthig in der Mittlerſchen Ve 


r EEE 
Der Preis des I. Bandes (5 Hefte) 
iſt 3 Nthlr. 20 Sar. 825 
DE ee 11. Bandes (6 Hefte) 
ſt 6 r. 9 
Vom III. Bande (1855) ab erſcheint das 
„Archiv für Preußiſches Strafrecht“ regelmäßig alle 
2 Monat und wird das 1. Heft Ende Februar 1855 
ausgegeben. Der Pränumergtions - Preis für den III. 
Band (6 Hefte) iſt 6 Rihlr. Beſtelungen übernimmt 
jede Buchhandlung wie auch fade Königlich 
Preuß. Poſtanſtalt zu dieſem Preiſe. 
— ee NN 
8 Königliche Keeisgericht zu Poſen 
Gehe nöhelung, für Gieifehen 0 
15 den B 1854. 9 
F jer Benoni 1 7 
ange e e : i 82 — 
a) 55 5 entenbrief Rr. 1440, Litt. A. über 1000 


5 der Rentenbrief Nr. 1442. Litt. A, aber 1000 


Rthlr. 
verloren gegangen. 

Es wird hiermit ein Jeder, der an dieſe Renten- 
briefe ein Anrecht zu haben vermeint, aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem * 

am 3. Juli 1855 Vormittags 15 a 
ei dem Herrn Wee DIR N aun 
nſe jongzi 10 mine zu 
rem Inſtruktionszimmer anſtehen Agena 1 — 5 
Rentenbrief für erloſchen erklart u r 
anderer an deſſen Stelle au Hung m wird. : 00 
Bekanntmachung ⸗ 2 

Ein tüchtiger Schermſteegermeſſer findet in der 
hieſigen Kreisſtadt ein ſehr aus kommliches Unterkom⸗ 
men, da die Ausſicht vorhanden iſt, daß ihm auch 
das Fegen im Landbezirke überwieſen wird. 

Qualifiziete Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte melden. 

Samter, den 12. Februar 1855. 

Der Magiſtrat. 


——ů— 


Bekanntmachung. 
Es werden: 
A. Renten- und Reallaſten⸗Ablöͤſungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 
a) im Birnbaumer Kreiſe: 
Poppe, auch Separation; 

b) im Bomſter Kreiſe: 
Tloki⸗Hauland; 7 

e) im Bromberger Kreije: 
Smukalla, Käthner; 

d) im Chodzieſener Kreiſe: 
Borkenmühle; 

e) im Frauſtädter Kreiſe: 
Weigmannsdorf und Bienemühl; 

f) im Koſtener Kreiſe: 

1) Bieczyn I. und II. Antheils, 2) Groß- 
Srocko J. und II. Antheils, 3) Dalabuſzki, 
4) Zydowo; 
g) im Pleſchener Kreiſe: 
1) Komorze, 2) Kolnice, Szelerskiſche Mühle 
Nr. 11.; 

h) im Samter Kreiſe⸗ 
Baborôwko; 
i) im Schildberger Kreiſe: 
1) Baranéw, 2) Johanka mroczeuska, 3) Li⸗ 
ſiny, A) Kuznica wieruſzewska oder ſkakawa, 
5) Teklinsw oder Nowawies oder Neudorf, 
6) Podzamcze; 

k) im Poſener Kreiſe: 
Micos lawki; 

I) im Schrimmer Kreiſe: 
Rufocin; 

ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen⸗ 
den Ortſchaften: 

a) im Bomſter Kreife: 

1) Kopnitz, 2) Kreutz; 

b) im Chodzieſener Kreiſe: 

1) Lebehnker Wieſen in Küddow-Bruch, 2) 
Lipin⸗Hauland, zur Herrſchaft Margonin ge⸗ 
hoͤrig, Holzabfindung; 

e) im Wreſchener Kreife: 

Wſzemborz mit den Bauergrundſtücken zu La⸗ 
giewki und Budzielowo, Grenz-Regulirung: 

d) im Wong rowitzer Kreiſe: 

1) Mokronos, 2) Toniſzewo 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 19. März c. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten 

Termine bei dem Herrn Regierungs⸗-Aſſeſſor Pilet 

zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 


genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 


Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können, 


Poſen, den 8. Januar 1855. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Freiwilliger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 

II. Abtheilung. 
Poſen, den 6. Januar 1855. 

Das zum Nachlaſſe der Petronella Schön— 
wald geb. Paſter gehörige, außergerichtlich auf 
2240 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzte, in der Stadt 
Poſen auf der Vorſtadt St. Martin Nr. 57/82. 
belegene Grundſtück nebſt Zubehör, ſoll 

am 26. März 1855 Nachmittags 3 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der Erbthei⸗ 
ung durch freiwillige Subhaſtation verkauft werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis ⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 28. Januar 1855. 

„Das dem Seifenſieder Franz Hieronymus 

Dartſch und feiner Ehefrau Balbina geb. Gale⸗ 

zewska gehörige Grundftü Nr. 188. der Altſtadt 

Poſen (Waſſerſtraße Nr. 29.), abgeſchätzt auf 6130 

Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 

ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 10. September 1855 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Verkauf einer Schafheerde. 
Wegen Ankauf einer edlen Stamm⸗ 
heerde beabſichtige ich meine ſämmt⸗ 
lichen in Zülzendorf in Nimptſch 
ſtehenden Schafe zu verkaufen. Die Heerde beſteht aus: 
17 Böden, 
300 tragenden Muttern, 
300 Schöpfen, 

200 Jährlingen, 

230 Sommerlämmern. 

Anm letzten Wolmarkt ift die Wolle mit 80 Rthlr. 

bezahlt worden. Die Abnahme findet nach der Woll⸗ 

ſchur ftatt. 

Kaufluſtige werden aufgefordert, ſich in portofreien 
Briefen entweder an mich oder an das Zülzendorfer 
Wirihſchafts⸗Amt zu wenden. Die Beſichtigung kann 
täglich ſtattfinden. 5 
Ruppersdorf bei Strehlen in Schlefien, 

den 4. Februar 1855. 
| Graf von Sauerma. 


Maladies seoròtes. 


Dr. Eduard Meyer, pract. Arzt, Wundarzt, 
Geburtshelfer, Special-Arzt für Syphilis ete. er- 


theilt auch brieflich den zur radicalen Heilung 


eschlechtlieher Krankheiten erforder- 
ichen ärztlichen Rath. Berlin, Ross-Strasse 8. 


Mais ⸗Kultur. 


Wir zeigen hiermit den Herren Landwirthen an, daß unſer Amerikaniſcher 


weißer und gelber Pferdezahn⸗Mais, 


ſo wie der 


einia 


gr 


„BREMEN,, Capt. 


liefern können. 


Unſer Vertreter für das Großherzogthum Poſen, Herr 
Rudolph Rabsiiber in Posen, 


für uns die Aufträge darauf, wie auf 


Pernaniſchen Guauo u. Chili⸗Salpeter 


und auf Sämereien entgegen zu nehmen. — Berlin, den 5. Februar 1855. 


J. H. Poppe ꝙ. Comp. 


iſt bevollmächtigt, 


oße runde Great vil 


mit den Schiffen ELIS E,, Capt. Bruhn, von l nach Hamburg, 
Banker, von! 


abgeladen und unterwegs iſt, und daß wir jedes Quantum rechtzeitig in dieſem Jahre werden 


Für Handlungs⸗Gehülfen! 
Theoretiſcher und praktiſcher Unterricht in der Polni⸗ 
ſchen Sprache wird zu jeder Tageszeit ertheilt. 
Von wem? ſagt auf ſchriftliche oder mündliche An⸗ 
fragen der Taubſtummen-Lehrer Herr Matuſzewski 
im Taubftummen - Inftitut. 


Sviritus loco, ohne Faß 293-7 Mt. bez., mit Faß 
29; Rt bez., p. Februar u. Februar. März 30 Mt. Br., 
292 Ri bel. u. Gd., p. März April 30— 30 Rt. bez. 
u. Br. 30 N.. God., p. April Mat 301-4 t. bez. u. 
Brief, 30 Rt cd, p. Mai⸗Juni 31-31: Mt bez. 
u. Br., 31 Mt. Geld. (Landw. Handelsbl.) 


Berlin, den 10. Februar. Im vorigen Monat hat 
bei uns der Abſatz in Wolle noch an Behartigfeit u 
nommen, UND über 7000 Ci. betragen, über die Hälfte 
Kammwolle an mehrere unſerer großen Spinnereien in 
Sachſen und Thüringen in größeren Durchſchnuits⸗ 
parthieen von mehreren Hundert Gir. Vorzugsweiſe 
beliebt waren Mecklenburger A. und 2 A. Kammſtämme 
von 67 bis gegen 70 Ni., von denen Alles, was da⸗ 
mals im Markte war, nahe an 3000 Gte., aus dem 
Markte genommen wurde. Ebenſo wurden von den 
Kämmern ſtark in Polniſcher und Pommerſcher Natur 
von 63—68 Ni. aufgeräumt Nicht minder lebhaft geht 
es mit Tuchwollen, wo ſehr große Parthieen, beſen⸗ 
ders in Preußiſchen und Ruſſiſch⸗Kurländiſchen Vließen 
von 68—75 Rt. Seitens Rheiniſcher u. Sachſiſcher Hand: 
ler und Fabrikanten beliebt wurden, und haben ſich Preiſe 
ſeit Anfang d. J. um reichlich 2 a 3 Re. pe Gee. ge⸗ 
hoben. Unfere inländiſchen Fabrikanten waren inzwi⸗ 
ſchen auch recht fleißig, nur daß ſie ſich bei der geſchwun⸗ 
denen Auswahl ſehr widerwillig zu höheren Preiſen ent⸗ 
ſchloſſen. Denn bei uus lahmt die Wollen⸗Induſtrie 
nicht minder, als anderswo, und nur das Bewußtſein 
bis zur Schur nicht hinlänglich mehr mit Wollen ver: 
ſorgt zu fein, und in Hinblick auf die ſich immer nak⸗ 
ter herausſtellende Geringfügigkeit der bis dahin nicht 


(Rieſen⸗Mais) 


altimore nach Bremen 


— —— — ů—ů ů ů— —U4—àł4ũrů ů ů ——— ES. — —<T EEE 


Holländ. Sardellenbutter, 


empfehlen M. H. Meyer q. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Friſchen grauen Caviar 

empfingen 3 15 Meyer $: Comp. 
Die Konditorei 

a-vis der Poſtuhr, 

Knall⸗ Figuren. 


Sapiehaplatz 7. (i. d. Mühle). 


Masken⸗ Anzüge 
M. Kaliſcher, 
. eee Fr... De as 
Auf dem Fürſtl. von Hatzfeld ſchen Wirthſchafts⸗ 
amt Bärsdorf bei Bojanowo finden zwei 
Wirthſchafts-Eleven gegen Penſionszahlung baldiges 
Unterkommen. Die Bedingungen find durch den In⸗ 
ſpektor Püſchel daſelbſt durch portofreie Briefe zu 
erfahren. 0 42 
Gut geübte Damenſchneider, Geſellen und Mädchen, 
finden ſofort Arbeit bei Julius Schönfeld, 
Breslauerſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 60. 
In meinem Hauſe Waſſerſtraße Nr. 7. iſt ein gro⸗ 
ßer Laden und Wohnung nebſt Wagenremiſe und 


Stallungen, jo wie ein Eck-Keller, welcher ſich zum 
Geſchäft eignet, vom 1. April ab zu vermiethen. 
R. Biſ ch off. 


empfiehlt 
2 


Donnerſtag den 15. d. Mis. 
EEE 
bei Otto Lange, Kanonenplatz 10. 


Der bereits angekündigte 
Bal masqué et paré 
in Samter 


findet Sonntag den 18. d. M. beſtimmt ſtalt. Anfang 
7 Uhr. Eroͤffnung der Salons 6 Uhr. 


Pofener Markt- Bericht vom 14. Februa 


Bis 


b. 


ge Weizen. d. Schfl. zu 16 M5. 3 79 32 6 
Mittel⸗Weizen 217 6 3/26 
Ordinairer Weizen 1 25 | —1 2112 6 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 26 8 2111| - 
Roggen, leichtere Sorte . 2 —— 24 5 
Große Gerſte . 125 — 1127| 6 
Kleine Gerſtte 110-125 — 
Hafer dt ee 
Kocherbſen „ „ 4 5 268 
er 102 21:2 6 
üchweizen „ 1125-2 2 6 
Kartoffeiudndndn 4227-1 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 5 — 2 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . — 25 —!— 2. — 
Straß, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 — — 7515 — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 — — 155 — 
Spiritus: die Tonne | 
am 13. Februar, von 120 Ort. 245 — 124 | 151 — 
; à 80 9 Tr. 2447 612422 6 
Die Markt- Kommiſſion. 
Boörſen⸗Getreideberichte. 
* 2 8 den 13. Februar. Froſtwetter, 10 % R. 
Wind O. 


Weizen unverändert, loco 90 Pfd. gelber 894 Rt. 
bez., leichter außer Kondition p. 90 Pfd. 66 Wr bez., 
Boln leichter P. 90 dd. 82 Hr. bez., p. Frühjahr 
89 Pfd. gelber 81 Nei. Gd, Sur Mt. Br., 89—90 
Pfd. 90 Rt. Br. 

Roggen feſter, loco 88 Pfd. p. 86 Pfd. GL! Mt. bez. 
84 bis 86 Pfo. 584 Rt. bez., 82 Win p Febr. 567 
Mt. Br., . Febr.⸗März 56 At Br., p. Frühjahr ge: 
ſtern 56, 964 Ni., beute 561, 57 Mt bez., Br. u. Gd. 


Gerſte flau, loco 433 Mt. p. 75 Pfd. effef ! bez, p. 
Frühjahr 74— 75 Pfd. große 404 Rt. Br., 40 Nt. Sr. 
do, obne Benennung 303 Ni, 40 Rt. Br. ., 

Hafer, p. Frühjahr 52 Pfd. 313 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 
Weiſen Roggen Gerite Hafer Erbſen. 


83 2 88. 56 2 61. 38 3 42. 29 a 30. 52 a 55, 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


mehr neu zu erſetzenden Beſtände konnten ſich die Käu⸗ 
fer veranlaßt finden, ſich jetzt noch raſch mit Wollen zu 
verſehen. Was noch in Mecklenburger Pließen in ih⸗ 
rem Vaterlande und in Hamburg lagerte, iſt jetzt auf 
unſeren Markt geworfen, dieſer letzte Reſt beträgt jedoch 
feine Tauſend Cir. mehr, und fo iſt augenblicklich un⸗ 
fer Vorrauh, incl. Pell, und Suerblingswollen, knapp 
Zehntauſend Ctr., wobei Ruſſiſche, Velniſche und dann 
zuerſt Pommerſche Wollen dominſren. In Preußiſcher 
und Märkifcher Natur find die Vorrathe aufs äußerte 
beſchraͤnkt, und von Auswahl keine Rede mehr. Mit 
Ausnahme des kleinen Beſtandes ſchlechter Nuſſiſcher 
Wollen in Breslau ſind in unſern Provinzen gar keine 
Vorräthe mehr. Dabei hält es ſehr ſchwer, unſere Fa⸗ 
brikanten zu bemegen, Colonial⸗Wollen zu kaufen, die 
bei ihnen nach manchem damit augeſtellten Verſuche nicht 
beliebt ſind; in letzterer Zeit kauften ſie mitunter in Er⸗ 
mangelung von etwas beſſeren ſogenannte fabrifgewa⸗ 
ſcheue Odeſſaer Wellen, woven ſtarke Poſten aus Ruß: 
land nach hier bezogen wurden, und deren Preiſe in 
der Regel nach Qualität von 70 a 90 Rt. differiren, 
die aber in der wirklichen Fabrikation doch noch 8 a 10 
Prozent Waſchverluſt ergeben. Gegenwärtig ſind unter 
anderen Käufern mehrere der bedeutendſten Rheiniſchen 
Fabrikanten hier im Markt, die bis zur Schur ebenfalls 
ſich hier noch zu completiren ſuchen. 

Sehr gewagt wäre es übrigens, aus der Lebhaſtig⸗ 
keit, die in letzterer Zeit hier im Wollenhandel herrſchte 
au inet, gönigen Berlauf der bevorſtehenden Juni⸗ 

vite eßen zu wollen. i | ünſti N 
der Wochen- Induſtele 0 die Yan orig — 
den kann, als ſie jetzt iſt, ſondern der Mangel an Aus 
wahl im Urſtoff hat die jetzige Lebhaftigkeit und die 
kleine Preisſteigerung hervorgebracht. Mit der neuen 
Schur hört der Mangel an Welle auf, es tritt wieder 
die große Auswahl ein, und hat ſich bis dahin die La⸗ 
ge des Geſchaͤfts im Allgemeinen nicht ſehr gebeſſert, fo 
iſt auf eine feruere Preisſteigerung zur neuen Schur 
eben nicht zu rechnen, und dürfte daun eher das Ges 
gentheil zu erwarten fein, (Oſtſ. Zig.) 


Stroh p. Schock 6 a 7 M. 
Hen p. Gier. 18 a 21 Sgr. 


Rübol k unverändert loco 1572 Ni. Br., p Februar 15 
Rt. Br. bez. u. Gd., p. Febr.⸗März 15 Rt. bez., p. April⸗ 


Mai 143 Nt. Br. 

f Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß und 
mit Faß 127 b bez., loco ohne Faß 121: 44 9 bez., loco 
mit Faß 12449 bez., p. Februar 12 3 Geld, p. Fe⸗ 
bruar⸗März do., p. Frühjahr 127 0 bez, 12 9 Br, 12} 
Geld. 

Berlin, den 13. Februar. Wind: Oſt. Witterung: 
kalter, heute früh 8 Grad. Weizen: geichäftslos. Rog⸗ 
gen: aßi 


in disponibler Waare mäßiger Umfag zu feſten 
Preiſen und für 85 fd. 62: Rt., 86-87 Pfd. 624 
Rt., 8788 Pfd. a 63 Ni., außerdem für 1 Partie ohne 
Gewichtsausgabe 603 Mr. — Alles p. 2050 Pfd. be⸗ 
zahlt. — Auf Termine wegen fehlender Abgeber fehr 
geringes Geſchäft, Preiſe au kiehend. Oelſaat: nomi⸗ 
nell Rüböl: behauptet. Spiritus: bei ziemlich feſter 
Stimmung einzeln höher bezahlt. — Gekündigt 20% m 
Quart, und prompt empfangen. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 80-89 
Ri., hochb. und weiß 87—94 Rr. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 61 63 At, 
p. Februar 61 Rt. Br., 60 Rt. Gd, p. Februar⸗März 
06 Rt. Br., 591 Rt. Gd., p. Frühjahr 58-584 Mt, 
bez. u. Gd., 584 Rt. Br. 

Gerſte, große loco 44—48 Mt, kleine 38 —42 Pt. 
Hafer loco nach Qualität 29—32 Rt., p. Frühjahr 
50 Pfd. 32 Rt. Br., 31 Rt. Gd., 48 Pfd. 31 Rt. 
Be., 30 Ni. Gd. 

Erbſen 56—62 Mt 

Napps 110-108 Rt W. ⸗Rübſen 108-106 Rt. 

Nüböl loco 151 Rt. bez., 153 Mt. Br., 157 Mt. n, 
p. Februar 153 Rt. Br. „157 Ni Geld, p. Jebruar⸗ 
März 142 Me Brief, 141 t Gd., p. Marz April 
143 Rt, Br., 144 Rt. Gd., p. April⸗Mai 144 — 142 Ni. 
bez., 14% Ni. Br., 141 Ni. Geld 

Leindl loco 15 Rt. Br., 143 Mt. Gd., p. April 144 
N Br.. 14 Nt. Gd., p. April⸗Mai 14 Mt. Br., 133 | 
Rt. Geld. ; 

Hanföl loco 14 Rt. Br., 133 Ri. Geld, p. April⸗ Posen 
Mai 13! Rt. Br., 13 N. Gd. 5 


Waſſerſtand der Warthe: 
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Brief. 
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Staats-Anleihe von 1850 . 4 | 98 — ehe . 681] — 
do ven 1852 4 88 — ] Berlin-Anhaltische. 4% 1 
dito von 185838.. ][ 4 = — Br n © Wi; N BA —-| 93 
dito von 185 4 1 erhin-Hamburger : ꝗ 44 105 — 
Staats-Schuld- Scheine . 33 — 833 dito dito PR Zur ou — 1 1013 
Seehandlungs-Prämien-Scheine...|— | — — | Berlin-Potsdam- > r. 92 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 3% | 82 | — dito Prior A- . el — 94 
Berliner Stadt- Obligationen 31 974 = du 2 L. Deren 
dito dito G. 4 N — 80 ito f ͤ - Ann — 974 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe. . . 31 — 973 Berlin-Sten er >. ee 40 1413| —° 
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Pommersche dito 5 „1897 Breslau. St * uinz- Freiburger . 4115 — 
l’osensche dito 5 41 14004 Coln- Mindener 622 „ „ 5 ee 
dito (neue) dite f 82 dio 115 ir Nin + 102, 100 
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Fr IE TE HL IE. 075 010 Wittenberger ae, 11 2: — 
5 en dito Prior. 1 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische 2 5 7 19 
— . ͤÿmäaã—ñ—é—— to dito Prior. — 91 
| Zt. || Brief. | Geld. dito Prior. I u. II. Ser [4 9 F 
Ä ior. I u. — 9} 
Oesterreichische Metalliques , . ,] 5 65 65 0 28 ii 855 & - 9 — 
dito Englische Anleihe | 5 da | Nordbatr 1 F Will“) el rt. 
isch-Englische K — 5 5 * 5 u 
Russisch-Englisch Anleihe, IHR 5 5 dito — — 2 45 gi 
dito 10 au ite . ‚Zu — 57 Oberschlesische Litt 4 33 93 
dito 1 5: Stiegl. sen er „ \Posutmeee 
dito Polnische Hebe g 60. 5 44 — 00 alte Lie. ſe-vobwink N 3 | 161 
} 5 f Prinz Wilhelms (Stee eh) 14 — 363 
reine g Hüdbriefe. IT 7 == | 90 Rifeinche nn 4 5 89 
dito hanunziei Ai a Ute (St.) Prior. N : 4 92 
dito 4. 200 Kl.. . 5 — 6; — A = 
dio B. 20 RL era | 1 | E 
Kurhessische 40 Rthl r.. — 324 1 "82 EN 834 
ehe 86 EL lt | 8 l eee Zt 97 
Lübecker Staats-Anleige . 44 —| - Wilhelms-Bahn ee 2 dr 1814 
Die Börse war in gedrückter Haltun d der Fonds un e hei : 
driger bei geringem Geschäft; gegen Ende ee Stimmung 50 ee rn ee ui 
Anleihe 1013, $ und 3 bez. Von Wechseln waren Amsterdam, Wien, Augsburg, so wie Petersburg niedriger, 
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